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Einloitunrserodankon 


Solange as zu den Zwacten der Zthnolople gehfrt,nicht nur 
ale matarinlleo,sondorn in weitem Ausmasso auch die gols tige Kultur 
der oeinrelnen YRlker zu erforschen 1), 

1) Schmiät,äio noderne Kihnolopie „A. 1906 „134 ff 
solange wird sie auch rer-da an der Erforschung h anor Jänen und Go= 
äönnkanrolihsen sin fütarasse haben,di bei Kulturapnen Völkern mit 
den Todasdund BRarrähntsrahriuehen vorknüönft zini.In den latzten Jap 
-ahnten het man auf dAlasom Sehblet> v alfach ranrhbattat,.Aber os foh- 
Ian Immor noch umfassende und genaues Einreluntsrsuchrnren, die als 
Grundlage für woitgehondo Schlussfoigerungen d’anen können.Nan hat 
in Baur auf den Ursrrunß dar Rolir’tcn(zaraäe Zlsser wirä mit To 
das-und Borrätbnierebrfnehen in Vorkindung rebracht)auf oine Pülle 
von Mater! #1 Theorien berründet und änrgantoltt, aha Ala Einzalfor- 
schung o tgentlich eine sclehoa Alle moinforsehung enstattote.Es ist 
docheth sahr wohl am P! ntze,nhne Festlogung von Schllissen und Hypo- 
thesen arst „inmal des Faterial vollst£näig vorzustsilon,das au? 
äen sinzeinon in Ffare konrenden Goblaten zich Aarbiatat Von den «T 
eomein kulturellen und den miesionarischen Zracken ,‚Aäia solche Un« 
teresuchsungen haban können,soll hier gar nicht orkt dia Rode nein. 

2) Vel Ordesor.Dio Berishrnren wrischen Misetincnerissen 
schaft und -Praxie und der Völker-Peliricons-und Bumaahası 
kundäs.Zeitsch. für Messionswisranschaft 1913,2.E. 

Man wird mit Recht vorausaatzen,dess men bel Untersuchungen & 
der ganannton Art auf Völker und välkarerupp- N enrliereraift, deren 
Vorwranäschaft und kulturgeschichtiiche Zussmmongoforigroit Irgand« 

win fontralogt int.Jodanfalls väre eine An autung der gafundanen Re 
sultäte an solche Züsammsnzofiorietoit Asr Völker verknüpft.Yenn wir 
in diosom Sinnen unser Tatarsuchunreobiekt,A1s Pantny?itop Afrikas 
untsr ia Lupe nehmen,s- rleuben wir eilniens Racht zu haben,die 7u- 
sannanrohßrirkeit der unter Alesen ftmeon bekannten Stänne Afrikas 
zu beksuntan.Vchl ist man auch in Afriknz noch nicht sc weit, ?ie dem 
piorung der einzealnan Völker endrült!er fotlaren zu Yennen.3} 

Verl Hostermann,kritische Darstalivne der nauasten 

Anstichtan ate. A, 1912 „22 TT 
Aber man Barf wchl ne hr hastinnon wenn ar von Bantu sagt 4) 

4) Archiv f. Antronniorie,N.P.,4: 1906,241-284 
dass sine sc Zuneh Tömsamn und eharartarist!sche Sprechongrunpe wie 
dlose höchst wahrscheinlich auch einmel „ine einhaitliche, wenn auch 
nicht oinfsche Kultur rahrbt habe.Anders urtsilt Stuhlmr rn 5) 

5) Mandvark und Industrie in Astıfrike 
wenn or Ale Bantn nle eine Mlachunz aus Wieri’on und Haniten an 
spricht und much latztere für svontuslle ansioht.Die Stallung un- 
seras Thomns schaint uns Änrnach garochtfartirt. 

Die Bäntunnzer worden game'tnhin sohr mit dem Ahnendians 
in Verbindung gebracht.Auch ist bokannt,dass Ale "rauer-und Berräb- 
nisriton bei dlasen Stäaren harvor_stschen. Auch das sichert der Un- 
torsuchung Rt orrnsse.Es kann nntärlich nicht im Rahmen därseliben 
lieran Aio renannten Riton salbear zı baschreihen.Te TYommt uns darauf 
sn,aus densolben dio Jädsen herauszuhoben,äte „it Sichorhailt oder 
Yahrechsinlichk: sr dapa: 1a u ntnehmen Fa ind, 

Ya an Sue! Im Iuatmtrrtt os mues „iIingestanden werden, 
dass einstwatlen imzer noch koins wirkitähe VYollstänäisksit zu ar- 
reichen ist bei Utaorsuchung von Bantuverhältnissen,weil „ben noch 
immar nicht für nilo Stäm vn. dns geosismeto NMatarial vorliort. Auch id 
in Bazug auf schwiorigere FFfagen der Umstand hindsrlich,ünss das I» 
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terial in Ber mE auf Worte und Wortäsutungzon nicht ststs einwandfrei 
ist oder sls ichse nicht nachzawiesen werdon kann.Denr man hat die 
Msterinlian Muri imrer in suron®ischon,nicht eber in einreborenen Spra 
chen vor sich,.Dazu kommt dass dis einzelnen Beobachter violleicht un- 
bewuset durch ihro FTreeen den antwortsnden Nerorn Richtung gegeben und 
äadurch dan Wert Zar Yltto!liungen vermindert haban.Teligiöse und übers 
haunt Goilstaskulturfrareh worden vielleicht immer solchen Schwie- 
rigkoiten untarlioren,6) 
6) Vel Ankermann ,„l’Äthogranhie aetusile oto.A.2Rdß 1906 
552, Dersolbe Totankult und Sesalenglnube,Z.E .1918,90 
Zur Literatur ist zu 8agen,dass Vorarbeiten Über Ans Thema nicht 
worlisgen.An Moistan berührt sich nit der Untersuchung eine der lstz= 
tan Arbeiten Ankermanns,äla in der Zeitschrift für Tthnologie er# 
schien (1918,89-1553).Doch beschränkt sich Ankermann einerseits auf die 
‘Sselenvorstelluungan,dia im Totankult sichtbar warden, während er über 
— Fragen,däis mit den genennten Riten in Yarbindung stohen,sich ni 
eht anslässt. Anderarssita srwattert er zoin Thema zuf sanz drive, 
ee hisr nur äle Bantuvflker zur Verhanälung stehen. 
Noch ist zu bemarken,dass ir mit dem Wortesidesllse Grund 


- 


legonn nie sagen wollen,Aloa Jdsen seien des Trste unö die Totenri- 
ten das Zweite sawoesen,oder ungakshrt.Ankormann 7) 


7) 152 
spricht aine Vermutung Asfür nus,dass dem Deelonkult ein Yult der To- 
ten voraus geranzen bei.Aueh möchten wir uns nicht positiv zu andern 
Theorien aussprachen,dle etwa als Ursrrung der Religion die Totenver- 
ohrune susroheon R) 

®) So Allen u.Goblat ä’Alvta 

1’anthropologlie ot i’Rhistoir 
oder den Momenten der Furch vor don Geist 
te um ihren Schutz oete.eiren gon«wunren p1 
Iung der “Menschheit zu weisen.®) 

®) So A.Lang ,Yyth,Ritual,Religion 1 48.Siseho auch Schmidt 

W. Ursreung der Getteriäne 4 157: Wundt Ki Da 
Wir wollen nur versuchen, jane Jäsen auszusrrechen,die aus Aom lücken, 
halten “ntorial sich bei nücktsrenr Beurteilung z ergaben scheinen. 
Von vornharesin werfen „ir dashrib nicht nach Stämmen 10) 


rtolla in 1’ides de Dieu,d,ap®dB 
’ 


“ 
rn der Verstorbenen,äor Bit# 
ıtz in der zeistizen Entrick. 


19) so arbeitet Ankermann in seiner Untersuchnung, 
schdern nach den sinze’nen rofunöansn Jüsen däsns Materi=sl vrädnsn und 
hoffen so,den Zwacken der VÜtersuchung am b>osten zu üälonen.EZin wesent- 
lichar Zweck der Ultersuchung sollt» "uch sein,eine nhilosorhi= 


sche Deutung und Trkiäruns der ntgfrateiengen Häsen zu versuchen,chne des- 
halb über den Sinn der mafundenen Tdsen zu don srossen Fragen der 
Rellrionswisssenschaft vorzmustossen. 2 





De Existenz einsr Sosle 


Wir schliessen uns der Einteilung der Bantuvölrer nan,die An- 
rermann im ersten Jahrgang des Anthronos 11) 

41) l’ethorranrhie setwelle »te. 562 ff 
vorliegt. Darnnceh finden wir nun zunächst sowohl bei den Säd-nls anch 
toi Ost=-undä YTostbantus in den Todes-und Begräbnisgebr? 'uchen den Gleu 
ben an „in mewisses höheras,vom Körper verschieädones Prinzip be- 
zeupt,äns wohl auch vom Kärner trennber ist.Dieser Claube ist sc all 
genein, dase as sich erühriet,die sinreinen Belege dafür zu brinsren. 
Kan könnte von allen Stämmen erzählen.Das Benehren hei den Toten, 
und dns Yarf-tren be! den Borräbnissen macht äsn Glau en ©ITenbar. 
Die Tatssche,dass man „'ne Verbrennung der Leichen beiden Bantu nir- 

zoands Frenrt und änss man mur selten(bei Srelivon, Fremden) die Leichen 

in? 8 Wasser oder in den Rüsch wirft,lässt eich such nack diaser Rich 
tung hin deuten.Vebrigons sind alle syätsre Darlegungen, die Existenz 
eines seelischen Prinzips voraussetzen, baweisträftig für diesen orse 
ten Punkt. | 

85 klar und silgemein der Glarbe der Rantu an eine Seele ist 
so schwierir wird däle Säche,ween man nun einen gennuaren Jnhalt des 
Seslengzlautoens und der San Aanvorstellung gaben soll.Ankermann 12 

12) 92 ff 
Tessmenn 13) 

13) Rollrionsformen der Pannwe 877 
Psehvel-Lfesche 14) 

14) Volkskunde von Loango 298 
haben sich FMüh> geroben,das Dunrel zu erhollen.Aber Güns Materinl,das 
äie ainzolnen Berichterstatter bileten,rostatten nicht loicht einheit 
iliche Vorstellungen der Bantu fon ‚tzustellen.Bei dem ainan Volk erffl“ 
scheinen die Seelenvorstatllungen eirfnchar,hei dem andern korrlziert 
Tessmann 15) 

15) die Panewe 717 II 
spricht von 2 Seelen, rn ac für dia Ffn von äre?! Soelen,Paschnel- 
Loeaesche betont,mar kön „bei hastiprar Verfahren» 12icht von drei Ja 
vier Soelen reden „an 2. aioa BRawohner von Loango rlauben.Nimmt man 
dazn die Be: techtune bei andern Bäntnstämmean,sco ist in Intschelä no 
noeh schwieriger.Dis Bezeichrunren der Yerer sind so varschisden wie 
iene der Bechachter,äia voh Leben,Prtenz,Sorlenmrterle,Serlanwasen, 
Schättenseele,R’läsenle,Körpsrsesle,Pryche usr. reden.Yan vergesse n 
nicht, dass sehr viele Zuronrferkeine oder nur sehr unklare DOgFITTR 
über die Sesle haben.Wie natürlich ,dass der Pantulin natürlicher Fol 
go der Bildung von Seelenvorstel lungan)von Reohacktung des Todos,des 
Aufhöhrens der Atmung,des RBlutlaufes,von Frfahrungen des Traumes,der 
Vision,des Schlafes vew.zu verschiedenen Auffassungen über das höhere 
Prinzip im gg a ‚aie nicht zur Klarheit in ihm kommen. Und 
orst recht wird as cht eut mörlich sein,einen Buror"er rorenüber 
(der !änest auch nicht immer nsyeho!or'sch genursam rabtlänt Ast)eu- 
ten Willon des Neger Samen. die Auffassungen wahrheits renäs 
und eindeutir ferzulezen. 

Aus allen,was Über die Prıntuvorstellungen berannt ist,ergibt 
es sich zunächst, dass sie eine Ar! Körpereesle,also ein Lebensprinzin 
das Körpers ennehmen.Vielleicht Gearf man en aie Scholastische Lehre 
von der Soele nie dor forma das Venschen erinnorn,äer zufolge von die 
sen Prinzip her zlle Tewnzunz und Adde Artgelität dee Kaenschen her 
kommt.Auch La Rci erinnert en diese Philiscorhie und meint halb irc- 
risch,dio 8oger seien chne es zu wissen, Scholast'ker.Yunät,der dleemn 





usäruek Körpersehle gerbrsucht 15) 
16 an tt 
nennt üle am sap haftandn Seole äle gobundene Seein,flz 
nicht troamnba en Ankarmnnrn möchte den Yemen Körpernonle bessitighfl 
sehen,weil sie zu falschen Folgerungen verführen könne.er schlärt da 
tr den Ausärnek Lebenssela vor 17) 

17) 128 
und stailit derses!hen Aann die Bilässelelanders rdäsn von Scha 
18) eaeanüraor.TJedenfells darf man seron,dass die frsia GSenl», 
nieht in ihrer Existens an den Körner sobunden istund mit dem 
nicht st'!rbt,bei den Büantn mit dem Schatten verknüpft wird.Sehr gut 
schsint mir ia Borrfinäung,@is Ankermenn für die Bezo ung Bilt 
saolr statt Sehrnttonseele giht.Die Vorte,äie 2 2 Dass uten ,‚wer- 
den "uch für Bild eonhrrucht 38 were „uch sch war »% nzusaten, nut die 
Schettenvorstollunse nüär beim Fonschen zu einer vom Körper Sreion Ve- 
senhoit zeführt hrben so!lten.Wohl spricht man auch einmal davon,das 


* 


uch aio + ro waitar Iinban er? Ton,.Abar von Pfienrzen oder 7 sblosen w 


RN 


Wesen ist Alese Wirkung dsr Schattenvorstellung Tast nich! bezeurt. 
Ankormann hat in seiner Studie ziemlich deutlich semscht ‚ders wohl 


bei ailen Bantustännen die Biläseele, dar Schatten Ansienige ist, 2 
was nneh dam Tode zunfehst bleibt und weiter zeht.Jedenfalls wird of 
mals betont,dans der Schatten zum Todengeaist wirädä.Merkrürdigskeiten 
stnä freilich vorhanden. Nirmenn berichtet von den Trhahe 12) 
4182) die Yahehe,S.25 

dass ihre Sealelnicht der Scehetten,sonderm die Körpersaele)nach den 
?ode zum Totongeiet werda.f@s den Schatten anseht,,sc wird manchmal 
ausäfucklich srtläftsännt, äncs der Schattan,der eich von Yörper im 
Tode trannt,nirht der ohyeische sche tten,sondern Aer schnele, etwas 
telleras Saum ist,der rund um den eigentlichen Schatten horläufte. 
So kai den Yasn und den Amarulu.19) 

12) Siehe Ankermann 100 
Aeseabräuche eind nun nsch menchen Richtungen hi 


pie Te in einflussreid 
für 2ioa Sanlanauffesenngon.22 heisst os von den Warags,daess sie en 
e’nen Geint gisuben,üer eich im Lbban auf Feine Yalse zeirt.sondern r 


arst nanch dem Tode offartar wird.20) 
209Delhnise,Las Warsga,zit'art 


- 


bei Ankerrann 
ur a’sg an Oieuten «ind zeowis® die Rerinnsr nga N nd Phantaet: sbilder 
der Hunterbliobonen massrebasnd,.Denn währ-nd des Lebens hat man in dee 
Hinrichtung der Gedanren auf den physischen Morschen das Objoktznach 
Gem Tode „ber schafft man sich {n der Vorstellune der Schattonsoele 
öne Substrst der erinnerndäen Vorste! lungen. Die Sitte der Nenschanop- 
for unä des Fan!belismus,von der weiter unten die Rede irt,liofert 
ihre Beziehung zum Slachen en nina ie gern as hersscht das 
Bestrbbon,die Lebenerra ft, ten Sei» stoff des Costorbenen nich anzu 
eienen dureh des Vorspeisen dos ei Sie Vornbutiunz alnsm au Wil 
rörver gebundenen Sedle dürfen wir nuch daraus orschen, dass dis Bantı 
vAlrer dem Totaon nseh alle oder äceh einieo er aid funktir nanf ZU 
schra!ben,Schon der Surentar ha* in den arsten Aurenhiieken Kühe den 
Gestorbsnen schnell von den ek eeorstalicenen zu trennen. Dass nan 
Aan Mastroboannn Pellirfniss nach Yrhrung muschreiht, sie sowr in den 
Mund der Geßtrobanen leitst.?21) 
21)Vgl Heiı 


vor 


D 


Py 
Ri 
- 
MW; 

r 


zeimeann, Animismus und Religion 16. 


dass men Uhren Dinre und so bet Freuen ins Gab nitgibt,darf in Ver- 
binduner mit den Vorstsliungen einrr durchaus an don K"rper sebündenn 


Senla gebracht werden. Padehus!-Lossche hericht=t „Aanes in Loanze bei 
manchon,hasondevs Fürstantoichen Mumifirisrung Tblich war.Auch das 
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EZ 


dürfen wir in unsarm Sinne deuten. 

WYunät der den Borriff der Körperseele gebildet hat,sagt in 
seiron vhilosorhischen peutungen viel mehr von der Psyche,vor unser 
Schattonserla.Tatstchlich ist dleso Yorst>l’ung auch die beomerkane 
tera.Die Deutungen die Wonät gibt,brruchen nicht in allerrsge ange- 
nommen werdon.Die ROlle des Tfäumes für AteRiläung der Vorstellung 
oiner ungsbundenen Seele ist veretäinäilich.Wenn Yundt aber much in 
der Hnuchserle im Auseanespunkt der genannten Vorstellune finden "il 
so ist bei den Bantuvölker-von slochen Vorgängen keine Spur zu sehen 
Fasst mann das Substrat noch schärfer als Körnerssele,sco ist von Veber 
gang Ger Lebansseele in die freie Seele nichtr zu merkan.Vielmehr 
hat Ankermann Rreht,woen er dafür srricht,dass die Entwicklung im Sin 
ne dor Varwanälung in ein Tier serichtst erscheint.22) 

92) 135 
Umgekehrt! 'st Wunät bostinnt im Unrecht,ween er meint,dass die Vor- 
ste'lungen vom Schntton suf dia Bildung der Bilüseele sinen tisferen 
Ein@tuss ausgeibt Irbon.?3) 

23) So I1,1 Rd. 172 
Das geht aus dem fPurher Besarten zur Genfige hervor. ; 

Aus der Sitte, dass man den TOten frrgt oder Bitten an ihn 
richtot dass man den Toten aufbewahrt »te.hat Wundt in ähnlicher Tb 
sa,wie wir ober aus den Snreiseriten schlossen,den Schluss auf den 
Ginuben an die Lebensseele gezogen.Dia Polemik Ankermanns roren dies 
Argumantation 24) 

24) '32 2 
scheint une nicht zlüchlich zu sein.Denn dass Ale Körversesle nur den 
lebenden Körper zukom=t,hindert den psycholorx'echen Gang,den Wnät a 
ennimnt,krineswegs.Und schliesslich muss es doch auch Stufen des Ue- | 
bergangs von der Vörstelinnr Aer gobundanen zur der vom Körper sich 
18sendden Seale goben!Xur hailänfir nat her bonrkt dass mmnin der 
Austattung der Töten beim Berrähbnis auch e'ren ersten Auszanrsrunkt 
für die Totenorfer und die OPfer Überhaurt ashen kann.25) 

25) Ve. Yundät,2/, 1 Bd, 544 
Veber das tatsächlich an Jäsen bei Rantuvrfilrern mueresrrochsne zeht 
es aber vchl hinzaus,ween Yundt sichtbare Tr@rer der Soele s’aht in 
dem ausströmenden Bivut des Trmcrästen,in dem » Seslenwurm » ate.26) 

26) II 1 Bd. 149 


kxistenz einer höharn Macht die über Leben 
und Tod entrcheidat. 

Aus den Auffassungen dar Brntunszar orschliasst mın des vei- 
tern dio Jdee,dass eine höhere Mächt axistiort,do?! im allgemeinen 
den Tod wi!]l und der nuch der Entscheid derüter zukomnt.Die Relleioms 
philosophen würden hier,wann sie anf avolutionistischen Boden stehen 
rewiss eine höhere Stufa der Intwierlune relirifser Denkens schen. 
Wir lassen uns adrauf nicht ein,sondern bapfiugen uns,die Tatsache fe 
fastzuhalten.Die Beweise sind freilich nicht mehr so zahlreich und 
allgemoir wio *ür Aen Seelenerinuben. 

Nach den Märchen und Saxon der Koger zu schliessen,ist ihnen 


ale Innere NOtwenäigtrait Ass T“kos zunächst nicht Klar rawasen.Viel- | 
leieht darf man derin ainen Beweis Äsfür scohon,dass si» dem Manschen 
im Gegensatz zur Tisayrwalt eine besondare Rolle zuweisen.Dar Labens- 
triob als der natfrlichere hatte solehan Binfluse suft sia dass in de 
Märchen sich Rerührungsmunkta findon vrr psrnätesischen Lohre von de 
Unsterblichreit das Manschen.S0 erzählt »irne Sere der Bineeborenen v 
vom Viktorinesese 26) 
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26) Vgl Held, ‚Nücehen gng Begsn Apz STHLESBISSHER Fenez eRE „ua zu 
Alesen Zwecke Medizin machen wollte.Abrr seine Frau legte ihm das Un 
vernünftige dieses Wunschos der worgen der Schwierigkeit, für =1le 
Menschen Felder,Feuerungsholz ete. zu finden.Da gab der Mann seinen 
Wunsch suf und lioss dio Menschen sterben. Während hier die Berichung 
zu ea'nem höhern Wesen nicht erscheint, wird sie dsgegen bei nndern 
Stärmen deutlcin.27) 

27)Bei einem Haussastemm sogar in dem Sinne,dass Gott das 

dauernde Leben der Menschen wollte,durch das Darwischentros 

ten einer Bidochse aber rehindert warä,die Menschenzu sei- 
nem willen zu bringen. 
In einer Zulusage gibt der grosse Geist Onmata genannt (ein Höheres 
Wasen unbestinmnter Ar’ )äem Chamäleon den Befohl,den Menschen" zu garen 
sie sollen ewig loben.Dem Salamander Aber sagt . Eile zu den Monsee 
schen und sage Iihnsn,dass sie sterben müssen.Der Salamander kommt zu 
orst an und entscheidet so dns Schicksal der Sterblichen.28) 

28) Ve. Holä a.a. 0.12 
Boi den Xosalaffern wirä die Entscheidung ähnlich herbeigeführt, nur 
warden dlo bolden Böten hier von verschiedenen Partei>n der »"ürossen 
der Erde» tu Gott abgesnnät.29) 

29) Kronf,das Volk der Yosakaffeorb 156 f 
Aush die Amazulu haben das Yüärchen vom Chamäleon 30) 

30) Callaway,Religion System ste. 3 ff | 
Andere Völker vorknünrfen rine ähnliche Jdse mit dem Sterben und tod 
der 3 gen des Mondes und lassen „irder die Frau Ursache des Todes 
sein 31 | 

31)6utmann,Diehten und Denren der Dschneganeror 124 
Der Trieb zum Leben ist zum Ausäruck gebracht in einer Sapgegdie sich 
ebenfalls boi den Dschaera findet 32) 

52) an.n. 0, 124 
und die von einer Hyäne berichtet ,äie einen Zeuberstab tTerass,die To 
ton zum Leben zuf erwacken.Ein Müenn raubte Ihn derselben und vermoch 
te lange Zeit die Menschen vom Tode zu bowahren,bis dio Hyäne den 
Stab rurück gewann. 

Die Notwendigkeit des Todos(wohl unter Annahne der höhern 
entscheidenden Macht )Jfindet sich ebenfalls nusgeärückt.So in dem Rät 
sel der Oukuaninma 33) 

: 53) Tönjes,Ovambolaınd 147 

» Ein grosser etgenbaum steht in schranzer( für Ihn unverständlich: 
Richtung nach Ondonga hin.Was ist das ? =-Lösung:So befinden sich al 
le Menschen in einer für sio unverstänälichen Richtung nach dem Tod 
hin.Tönjes fragte einmal seinen Mann,wohin seine verstorbenen Elternse 
gesungen soion.Und er gab zur Antwort:fach dem Landa,welches keinen 

brig 1ässt.Soll heissen,wo jeder Platz fundet.Bei den Dschangga gitt 
ein Rätsel:Jch habe oinen Versummlungsplatz da draussen der niemals 
voll wird.Antwort:Boi den Toten.34) Ä io 
| 54)Gutmann zur Psychologie des Dscheprnrätsels,Zz.T. 1911 82 
Der. Tod der solchermassen von einer höhern Nacht abhängt,wirä von de 
Negern mit »inem gowissen Patalismuss erwartet,wemn er zweifelt,ob 
'er Ihm entrinnen "ann. Verbrecher,de' zum Tode verurteilt wurden,ode 
Louto,ädie einem nach ihrer Meinung unentrinnbaren Unglück gegenüber 
stehen(Toä fm Bergwark ate.) zeigen sich zahr rofastt .Andorseits las 
son sie aber den Tod doch riss oine racht unangenshne Last auf.So 
klagen die Kongonsger in ihren "ranergesängen vor den Urvater Yranbi 
0 du grosser NWzambä,deinse Schöpfung ist gut.Aber ein Elend beroitast 
du uns durch den Tod! Du hättest es statt dessen zo machen en 6 | 
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dass wir niemels sterben müssen.O Nzrambi,wir haben gorsse Trauer! 
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35) Sä&orbiom, Främmendo Religionsurkunder ITI 107,zi1tiert bel Heller 
‚ans Gebet 48 
Dis rituslien Todesk!agon Aärfen natürlich vielfach auch im Sinne dee 
Furcht vor dam Tode genommen worden.Dio Dschaurra sagonıDas Leoben 1st 
via rin 7Zwoig,dor joden Augenbl'ck abrebrechen werden kann.Wenn dor 
204 nber dann komnet,srhebt sich eine Vormrsiflung der Betroffenen. 


36) 

36) Gutmmenn „Dichten und Denkan ste. 132 
Die Dscheern segon nuch:Dar Loben ist wie oine armer Mann,der nur ch 
Ziekädein hat,das ar sohr befutot.(Nur ein Lben hat man und dles ont- 
?l!oht leicht.) Auch sagon sie:Treft ist oin Kanalbett.Das hoisstt 
wie das Kannlbett heutsa frisches Wasser anth"it,morgen ndber r1dtzlid 
schwarz und trocken Anliegt,so ists „uch mit dam Lbbnn.37) 

sr)a.a.d. 122 

Yoban Leuten dio sich auf den Tod frousn,stehen andare,dle fats ver- 
zweifein und ihren ganzen Viohbostend den Ahnen opfern,um das Leben 
zu retton.So sngt man bei den Dschagga srrichwörtlich:Yenn fu such 
dio JIrknaldios:r hatte in soinnr Todlesnot an allen Treuswogen,an zl- 
lon Grebosstätt>n,unter allon CTäberbäumen geopfert,um sein Leben zu 
erhalten )onforat „50 bleibst du Aoch nicht „rhaltan.3e) 

58) a.82:0, 

Von den Xosskaffen borichtet Tronf,dase sale im nilligenmeinen sohr 
furehtsam mogon don TOA selan[labzsschen von dem oben orwähhten Fall, 
oder wenn der H’Tuptliine Ihnen don Tod bofiehlt)änss s’> rain Wort vor 
Sterben hfren möcht>n Ans ste ihr Gesicht verdecken und erbeben bei 
solchen Reden oder in der Angst, sio würden von zehoimen Zauber ande» 
rer,sei os des Vaters oder des Sornons eotätet. 59) 

39) Kronf a.2.0.155 

Schon graues Haar flösse Ihnen Furcht ein „Vielleicht derf men diese 

Bsabschtung dos Forschers so daut»n,änss dito Fmcht für den Fall des 
zaubers etlt.Denn da Ala Bantu sich ihr ">iterleben in Verbindung mt 
Ahfer Fanriitie und ihren Ahnen denren,so ist as berreifl'ch,dass sleö 
den Tod Aureh Wirkung der Ahnen unö Verwanden als Unheil verkündenäd 
für das nndere Lbbon nicht wünschen. 

Boi den Döchagen erschheaint der Tod als ein ?Pecht der Geis 
er,@äie Ihn verhfingen können.Der Selbstmord ist min Eingriff in ihre 
echte.Vor dam Tor der Vtarweolt steht aine flütte,in der eine alte 

Frau Pförtnsrin i1st.Sio ompfänst den Solbstmörder And lässt Ihn zwi- 
schon einem angenohmon Wo dureh Zuckerrohrfolder und einen Ter vols 
ler Unrat wählen.Fimnt sr ersteren, denn kommt er an »inen Ort voll 
Fauor.dm zweiten Fall Aarf ar Geschenke arwarton und wird auf lo 
Erde zurlickzresnnät.40) 

40)40) Gutmann n.2.0. 127 

Am Ort wo dar Selbstmörder ondote,wird rad ne ger weg vor- 
R rtek mit den der Mörder sich tootete,w'rd eine Ziege 
Eepenzen Aa 2 ert,um zu vorfüton,dass dor Solbstmörder andern zur 
Versuchung werde.41) 
41)dän.n.d. 141 


Dirorte Todesursschen dtind Gott, Zaubsrer,G>inter 
una Krankhait in 
Obschon die Bantu von der Allgemeinheit des Todes Im gewis 
sen Sinn überzeugt sind und Anvon Teugnise geben 42) 
4°)Dei Dsehagen haben Ass Sprichwrrts#ir sind sin Micke- 
schwarm von unter herslasst uns unseres Schuld bezahlen! 
a.i. lasst une sterben! Gutmann 122 
so zeigt sich ihre niedere Kultur dsrin,dass sie in allen Fällen,wo 
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sie nicht deutlich die Todesurssche sehen,oine reheime Urssche u- 
chen und än megistische und aninistische Auffnesunfen sonderhrr var= 


verauicken.Der Dsaggen sagt (und sinnbildet so die Auffessurren @se 
Durchschnittshantu)sder Mensch pflegt nicht aus eich selbst u ster- 
ben,sondern durch einen andern.Cenauer gsesst,findet men aber als 
Todssursschen genannt Gött,Geister, Zauberer und Krankhait. 


Obschon man im Allgemeinen die Auffessungen hört duss Ale 
Bantu den Toä auf menschliche Zauberer zurückführen43) 

45) Schr gut ist diese Denkunesart und Ale Walse,rach den 

Mörder zu fannden,geschliäart von Buchner ,,der sine Toten- 

feier der Bangnla boscehr>ttbt, Abreäruckt hai Probantus. 

Aus den Flageliahren der Nenschheit 99 
hat doch auch Gott noch Platz als Kasalität des Todes.So bezeugt 
Routledra,dase ba’ den Kykuyu für !hn ain Orfer von Häuptling dar 
gebracht wurda,in dessan Vorlauf der Häuptling ain Gahst Fuß Ihn 
sprach zu Gott 44) 

44)zitiart von Meinhof in Religionszesshieht! .Losohuch 

Reue Folge 39 
in diesem Gobete kommt der Satz vor:Lass Ihn (den YWeissen) nicht st& 
beon,ä»nn wir opfern dia »ainen sohr fattan Bock.45) 

45}Moinhof afrikanische Ralirionon,Beienbe 141 
Die Dagbamba haben einen Gott Fawune,der Macht hat Überleben und Tod 
Denn men sagt, dass ein Mensch,der lange krank war vor z>inon Tod, 
von Rawune gotötet sei.Und zwar gilt dieser Gott als puter Gott.Tann 
aber ein Nonsch plötzlich stirbt,dann rät man nuf Gift oder Zaubor46) 

46 )Fisch,die Dapgbamba 147 

eo! den Dschngegan ist wenigstens in den Brrahlungen noch eine Smuhr 
hnlicher Aulfassurgen.So wird in einer Erz@hlnne zus eführt Änsse 

Gott das ganze Menschengeschlecht verderben wollte 47 

47 )outmann 2.2.0. 124 
Besonders tritt hervor,dass sie früren Tod oder rasches Altern als 
eine Strafe GOttose für Untaten und Verbrechen ansehen oder Acch "Fuk 
her angesehen habsan.4E&) 

z 42) ebenda 129 

"eit hiufiger wird der Tod aber bösen oder besser poreat ‚übsigesinns 
ten Geistern cÄaar Ahnen zureschrieben.Bei dan Fan wird als Crvınf da 
fur u.8. sngegeben,äess dor Mann heiänlsche Gebste Übertreten hrbe49 

49 )Bkolaster,Kulturbider aus Kamerun 22 BE > 
Die Auffasung, dass die Geister für den nlötziichen Tod verantwortiiä 
sind,findet man besondere auch bei den Xosakaffern.50) 

SO)Kroprf n.2.0. 156 
Bei der von Bucher beschriebenen Toäasteler der Banrala ward von dm 
Tauberäoktoren sofort als Ursacha des Todes eines Hannas anzokeben 
worden,dar Sohn des Bansa sei durch den bösen Yaldeaist Kosch ums Ts 
ben gokommen.Aber wahrscheinlich habe auch ein böser Zauberar in Wen 
sehengestalt Beinen bösan Binfluss Anteil geltend gemacht.Yach langen 
Prozeturen und Geisterbesch#orungen ward als Antwort dos Toten nusze 
gkeben,er sei woder roin dureh bösen Faubor,noeh dureh Xosch Katätet 
worden.Sondern ain Zauberer haba Kösch Macht Über ihn goroegben und w 
sei or dann eriegen.Diesea Beutung ist hexzeichnend für die Art und Va 
sose, wie nan sieh dla Verbindung dear(verstorbenen?) Geister mi-t 
den Menschen denkt.51) 

51)Frobonius.a.a.0. 100 und 110 
Jn dan meisten Fällen raten dio Bantu aber auf den Zauber eines Mon- 
schen als Ursache oinos ihnen unerklärlichen Todesfallen.Die Schild 
ungen über te Art und Weise,wie man dsnn mit Hilfe von Giftproben, 
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Quäler»inn,sraussman?wangesmitteln loan Zaunbsrer zumentdäecken» sucht 
gehören zu dan traurigstsn KXKanitsln dsr afrikenischen Völtarkınde.sie 
einä sn mahtreich,Asss es unnötig ist,si hier darzustellen.In den Kla 
ge- und Toamerliedarn der Soxger erscheinen garade diase Gedanken im. 
ner wioder.Aus dan Gabiot der Pin tailt Trilles ein Lisdä der Klage- 
frauen mit,@ss sich teils en den Verstorbenen,teils an die Männer va 
det.Darin heisst as: 

”» O Vater, warum hart Au dein Haus varlassen? 

B'n Mensch het dich getötat,o Vater. 

ehr werdet Röeche nehnen für seinen Toäl 
Das Lied Ist armeiruckt bei Lo Roy 52) 

| 562) la reoligtfon des primitifs 149 
Bucher hat in @om von Probenius matgotailten Pallsshr dautich rorad 
wie die Neger so!ber untor den unsinnigen Auffassungen Isidsn.!r 
berichtet die Aszte wellten nichts mit dom Toden zu schnffon hatan,a 
als fürehtoten sie sich,der Bose Kosch nächte auch sie noch umbrin- 
ken.Wenn aber Froban'us nun am Schluss pathetlseh ausruft,hier 1i>ge 
die rerosse Tatsacha der zwaitan Epoche der menschlichen Anschauungs 
schichte» Als Manscehean wiesen noch nichts von der Balbstverständ- 
ichkseit das Todos,sin wissen as noch nicht, dass der Mensch sterben 

muss.» 53) 

55)Au= den Plagaliahren der Manschheit 112 
en cehtasst er fiber Ans Ziel hinnus.Wio oben nusgeführt,ist die All= 
zamsinhsit des TOdon wohl im Bewusstsein das Bantu.Nur will or in 
einzelnen "Fall „ina Erklärung, die seiner niadern Sirkanntnissstufe or 
spricht. Wie ernst Alo Bantı oftmals diose Auffassungen nehmon und wie 
stark dio Yacht Aser Jdaon ist,kann man bebeplalswaise aus dom aunrodan 


ton und raffinierten Mtual oentkehmon,das bei den Ovakuanjamaı zur Auf » 


findunr „ino#= Zarbarars In Braueh ist.Man ist hior Übrigans dor Meil-- 
nung,dass dio 7enbermacht OUUATFge von der Mutter auf dem Vege der Er 
nährunr en der Brust nuf Aio Kindor Überzchen kInnn.54) 
54)Tönios,Ovamboland 208 
Bei den Buiv erkennt dor Ngi in jeden Fall den Schuldigen.Auch äle 
Ngumba rühmen sich, Guss ste vorgügliche Hedizinhbeben,äie den Vebel- 
tätoar armitte'n nilrt,55) 
65) Skolaster,Kulturbiäsr aus Kamerun 142 
Von den Dasbemba w'rd bortchtnetfenn oln Man ettPbt,ohnef krank zore 
sen zu sein,nmo vyfleren wir 'hn zu treemn.Dsr Leichnam führt une zun 
Heuss den Hodr Mörkors,Yir nahrnen Als Person gofanren und führen die 
zum Höuntling,der zuet: Insst uns zehon und sein Gohffte ausrauben! 


Den Hoxenmeirtor[(dte Nero) !nset uns tötenjDie Einder werden als Skh 


ven verkauftiYann es ein nltar Mann ist,so wird er zuarst wafoltert 
indem man 'hm Ale Pinger lanfreın zorruotscht,Denn täten wir thn.56} 
56 )Fiech,dle PTaghanbn 147 
tehn berichtet von atnem Fornznuber denzufolge der Zaubsrer den Ham 
änreh nina Sehtldrrfte in soine Hinä bringt.Diees Schi’Arrite macht 
er krank ode” Iiest er sterbon,dann sttrbt auch der Mensch.57) 
Hier berufrffileich sehotnts schon totamistische Auffassunren mit den 
Zauberglaub>n. 
57) 7.0. 1904, 7924 
"as endlich Aia Kaunnlität Anr Trankhait angeht,so nimmt die tatsäch 
15oh den Yle'inrsten Rrum ein in dem Dankon der Bantun.Ja,von den Dacha 
gan wird berichtet, dArnen Ale nur Altorsschwäche als Todesursache zu=- 
iassen.58ß) ’ 
SR) Gutmann 135 
Das lässt eich von andern Sihimmen nicht sagen.Und überall da,wo seit 
Jahrhunderten Europßer Einfluss hatten und Aerzte wirketen,sind dio 
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altan Auffassungen racht ainzsschpärrt, prartisch rt dann nun der un 
erktärlicha Tod »ines vornehsen Auzranzsyunktes für die Batätienng 
dar renannton alten Malmungen. 


nia Tatsachsa das Weiterinobors nach den Toüe. 


Es wurde ob°n suszstährt, Anse Ale Bantu zit saltaner Rinstinsicrelt 
o'n saalischer Prinzip zunebnen,versejledan von “Rppar.te folgte „im 
Untarsuchure #ber dan Inhalt der Saolanvorstallung,und wir stellten 
ala Tweiteilune dar Se>le fest.Von der Lebans--äer Körnsrseaelio nimmt 
äar Yarar an,dass sin mit dem Körper stoarbe.PDie höhsre ,äle Bilässele 
abar biatibt.Uaber Ataze Tatzacha der Welterexristenz der Sorlo Ist 
nreh afna senauera Untersuehung von nöton 

Yen winenn schen Arrant hin,dass aus den Todesriten im All 
gamo'nn auf älnse Yoitarexistanz der Seal» zeschinosson werden Fenn 
“en het Stänrs,bet denan die Seel» nach der Tode »it oinom ndern 
Yaman bazaichnat wird. Andsre Stämme wieder gaxen, nach ihram Glauben 
vorwanäla sich dor Wansch in sine monscherähnliches,schettanhnftes 
Yasen.Daz ist beisrieloraise die Auffassurg der Yaundaneger 59) 

5S9)Naros,toter!istische un manistische Auffassungen dor 

Yaunds,E01.Bundscheu 1913,154 2 
Van Atsesar Vore'>ilunz wir untsrech'nden,der Leib,der nun nieht mehr 
nyol mit,Lsib das Menschen,sondern mbin,Leiche ist.Nassau beschreibt 
»inern Glauter dsr wastafrikan'ischen Stänne,der ebanfells zwei Seslen 
unterschstäiat und besart,dsr Konseh habe etwae,wae bei seinen Tnde | 
Aaist werde und weiterh'n eine Sesle dns Leibes,äie mit Ihm sterbe680) 

en)Keassau,Fetichene In Wert Afrika 55 
Änrerrenn 61) 

eı) 111 
bringt noch ein Zitet von Yasenv,fes den Glauben dar Forer mit er- 
YIEnt Mansen het oft vohört,dars jorend, dessen Herr noch schweeh 8 
schlug, ffir tot »rr!ärt wurte,."Hein er ist tot.Seine Sanle ist fort. 
Er sicht, Hört und fürlt niehte rohr ,Dieeo schwache Rowegung voerur- 
sacht nur Sie Sonla der Lotber,äta rich schötteltn.Die Zulu reden ri 
nrteht von der SoTTlo,@ioe steh nach dem Toda varwanüle,sondern sreen, 
Agsp dar Yansch s’ch dtroet in den Itongolschlengensrtiger Toren) 
vorwan@lo.6®2) 

62)Ankermenn 94) 
muntTich mitiert Ankermann Aann noch »ine endore Stelle euer Calla- 
way In dor als Eubiort der Verwanälunk denncch rieder der Schrtten 
srscheint.63) 

83) obande 
Ahnl'ch wie 2al Zulun srrsehen nuch die Bathones und dio Basuts de= | 
ven dese der Sohntten,alse die Rildseele bein Tode hle’beund zum To- 
tenpesiste worda.64) 

#4) Zitate bei Ankermann 926 
un den Stännen bei Aonen fiber zwei Sorlengeb'läe keine genauen Vor- 
etn!lungen oarsehainen,die aber in verschiedenen Bezaichnungen Ihren 
Glauben en Aue Portlieben bozeugan,zehfren üte Weyno in Rritisch-Zen- 
tenl-Afrikn.Ankermann »it!ort Hetherrik: Scohalä die Seele den Kfrper- 
ver!assen re eie mplunem und wird nen kultisch verehrt.#5) 

© ö e 

Dia Vorstellune der Bantv in Berur -df ruf dns Weitorieben als Tat- 
sache pird eler put bezenrt.Kenehmel bleibt es zweifelheft,ch die 
"Astor dor Vorstrrbenen identisch eind mit den Geistern an sich.So 
bei den Wafvre 66) 

66) Lechnrtois Aux rivos du Tanganika 167 
wenn man dem Aurtor glauben will.Jm Allgemeinen sieht men sonst in 
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r 7 man: man 
ae Mnaneatster,n 
Tail aus dloesen bes 

e7) A 1909,52 
für 2ia Qeister dar Mäuptlinre sinen andern Ismen els für die übrigm 
Abrertrobenen.Als Grund der THterscheidung gibt Ankermann 68) 

68) 99 
en,weil ühb/ Geister der Höurtiinee vom zanzon Steun,die Üübrig>n da- 
esgon ner von don einzelnen Frmition vorshrt würden. 

Vsber @is Dautunz des Giaubons In relirionspyhilcscphischen 
Sinna ist hier wohl wonisger zu srrorhan als weiter unten,wo die Vor 
stallunson der Bantu über äte Art das Ya'tarlstons zu behandeln sind 
wunät bringt sie u.n. zusammen mit Aon Meinungen ven Aoar Ggrochtigbe 
ksit der Gotth>it.5°) 

69)2.8.11I 5. Teil 375 
Die ainrelnen Nomsnta deren relier'onerhilosorhischen Sinn wir oben b 
beörrachen,haben natürlich hier ihren Platz als Beweise für Sen Glau 
ben an das Woitaerleben.So Als Konservierung des Leichnens.Bei manch 
Kongostfmmen werden @ie Leichen gorfuchert und solange als möglich 
aufbowahrt.70) 

7o)Boter: analytinue sur les ecllecetions Athnogrsphiouss | 

au musfe du Conso I zitiert bai Visseher. | 
Visscher e'bt duzu noch die Trklärung:Diese Sitton bswvotisen, dnss in | 
Ann Kılyrkalrern/! Vorstoliong dor YTatnrvälker Jehhoit unä Leib- | 
liedräit völlig untmennbar sind,dass anch nach dem Tode dar Förner | 
das Xorperliche als sin unentbahrl'ches WMonant des Inäividinns be- | 
trachtot wird.71) 

71) Religion u. sorinlos Leben ete. I 145 | 
Yann man das rolten lassen will,so wird man l1nicht eins Verbindung | 
finden zu der Eigenartigkoit der Serlenvorstellung der Bantu,äle e- 
ben viel körverliches enthält und mehr einen feinen,Schemenhaften Le | 
Leib als »ainen Geist dırstellt. | 

Auch die Anrateon der Verstorbenen zehfren hieher.Frobenius 
äruckt 72) 

22) a.an 0. 3730 
tn Buchers Bericht zuch Teile von Reiten »b,dis/ en Gen Gestorbenen 
eahriten wurden.Ts handnlt sich Anrım dass der Vorstorbrne seine vor 
dar nannon sell.Aus dam Unwitlan nnd ganzen Dramatik dor Fragenden 
kann man muf dia Lebandirkoit das Glaubens an das weitere Leben schi 
schliersen.Das Arrumant wird von Skolaster orweitert,vwenn er sagt73) 

73)Kulturbiläorn aus Kämorun 157 
Die Seola dos Menschen ist unsterblich.Dieser Glavbs ist allgemein. 
Yozu sollte man sonst dem Verstorbenen Tssen aufs Grab stallen,wie 
das die Bakwiri,die Puln,äie Niors tun?#ozu auch don Namen bes Ver- | 
storbannn rufen wie Ale Jaunde zu tun pflogen? | 
Sehr intsressant ist „in Branch dor Purunäi,ßden Le Roy 74) 

„490.0.0. 150 »itiort sus v.d.Burgt,Diet.frane. kirundl 
mitteilt, Darnach satzt man In Ostafrika am Tonganikn den Toten mit 
haib anthälltam Arunte nah dam Grehe nieder,aisdann salbt sich seine 
Prau,indeon sie nisderkniot,äas Haunt mit Butter und surt:Lebe vchll 
Du werst ein HaldiCshe in Frisdan)Auf WiedoersehniDarauf macht sie el 
na zwaite Salbunr und sagt dazutLebe Yohl!Dier für deine FraulGehe m 
Frisdon! Aut Tiaä>rsaehnlälsdann folet „ine weitere Szlbune» Für dein 
Kind 3.2. und so fort. Für indes Kind oine Salbung.Alss gewisslich 
Gleuro an »in YWelteriohenläuch »aine gewisse Hoffnung muf gute oder 
weniger gute TErlcbnisselDie Ffan arinnert sich an Ala Eigneschaften 
des Mannes,wünscht !hm rlückliche Reise ins Jenseits und angenehme 
Eribeniosse. 


Aar Varstörbensnyoder doch zum grösseren Te 


Boohachter dass Alto Geister nichts anderes sim 
> > 
an.Each Hämborgar hat man bei don “kulwe 67) 
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Ma £ırrn fir don Latb wird verstänälicher aus dem Baricht 
Peschuel-Lischa® Übsr Laanre,Das Yeltarl'ban dor Seele ist „ine ein 
che Fortsstrung Ass Diassattes,alan wirklich »ine Yeitarsristenz dass 
Harp Taten son Payan int Ata Imvarschrtheit des Teihne im Toda dan der 

y ai ” © 


t!ronr Bentn .0hn,75) 


dio Noper,äle - 
sinn Tailtorlaben rsch 


on 


“ » ® 
nusmsschlosseeon.) %s gint nun Pörscher dio mittollon, 
Bantı nicht zuszaschlorsen, wüssten nichts von 

e B iane Y Idungon, soweit sio 


> Fr m ' un +n ist eu dis x er 
dem Toda„Für Ge Br tu j Eu BUFBN KASSE 


ni 
& i 
T se .  - a Yin ı en = ar: 
nicht aus Unkenntniss das Boonhaehtors toeruken,sich Zräureh orriären 
in dh ie u En Yr u AR nr r# 
dass Abb Torer oben attmals. von &: Labana „dar Yörnarsonle reden Da 
“ . 4 * 
EN gi „in ytm ash en,st Su Le »h .. EN „mt tar & sb: 3 » Ban ı Bocht „den 
239 or « # ’ 8 Zur u BE Ze ee ee 4 . > + ... ZZ’ 3 
2 a er ben en a u 4 * Ing 
Ginukan en „in Wolteriaben don Fogora nbrusprac! en,An hr Blaube nad 
ätaser Richtine rich an Ale Pilinnale Imlr 


& 

ft,von dor =!a nls von = 
rt 

I; xl 


3 ai! Iienm nr» etyarertinrättich n!oht str Aindarn Tyrymian radaen. 
hi for rasamnta Goieterkult hat den Bantn Ineefarn ar Kult der 
Geister tet,wird zu »inen BRewrts für den Glecbean an ain Yolterlaben 
nach dom Tode.Die Oprfer,däie man den Gelstern brinet und die Ernrusee 
hr rer 


IR 


? we, & 
yunz dar Verbindung mit ihnen spricht s on dia Yolnung, ala ch 
sin dia Vornichtuns dar Seale unnohmen.In Bozug auf üle Xosakaffarn 
sart EronrfiDass sio an eine vollständiges Vernichtung dar Seolo rlau- 
ben,vi» "encho satneon,reint sich nicht sit ihrer Orforn für die abero 


e 2 un r. 2. $ un 6 Pi 
schiedenen Usist hr Vorf:hren, noch Anniigüäase sie dam Sterbens 
mach Heuse & % Ey n 


Senior! g+* d’o Me'nung (or Barlotk,von &enen Prschusl- Leascher| 
berichtet, dnne sin uch den. Tinron sin Weiteriehen mmenrochan.Die 
Prbotgeschichten riesen In üdtanmam Sinnen verstanden wardon.Doch be» 
kümmsart man sich »um nebanhai nn Alan barnschiädenen Tiaro,la keine 
vorpf! jchtenden Bariehungen zu ihnen bastshen.77) 

)e,.n0. 300 


. 
Vichtiz ist noch äle Fostnteiliung,änss ia Rantu Ale YVeltoraxistenz 
dor Sealon nun nicht garado als aino erira szsuflsınsen.Die Dauer des 
Yaltarlobene richtet sich nach der Bedeutung des Üoetorbanen, nlso,däm) 
Häuptlingon, Trlogern oln läneorao IDnsein als fremden unbadsutenden. 
Menschon und Kindern zugsschriateon vird.LlLe Poy nennt 4l> ganze Frage 


”v 


schwiorig und thanretisch „Uns echsaint sis rl!eht schw’ arigar als ande 
ea zu saln.Von thenlorisechnn Standwminkt use bistat nina nitlardines Pr 
blers,Le Rey bringt zolber sinn irklfirumz Ale dar Sachs Alnnt wenn 
dapauf hi nwoist, Anse sich Alla Dinar das Taltorliabans nach der Labons| 
kraft Pichto,dia in Pflanron und Tieren serirgor zei als in den Nen-| 
schnnund hei Alosan wiederum unterschiedlich nach dar Tatrraft de 
Rinzeinen.Maän sieht nllerä'ings, ünsn bei solcher Deutung die oben mit 
Ankarmenn gemachte Trklärung dar Bilässele nls Sefattanseele in Gare 
satz zur Labensseslo weniger gut passt.Bonn älo Lobanskraft dio die 


- 


Dauer dos Weitorlebans erklären scli,ist Ja läsntisch nit der als 


Bänelich suzusprochonen YUrpersoele. 

vn dan Dechagen berichtet Gutsann,dase nach !hror Meinung 
auch Gfe „yerstorbenen den Gematzen Arr Verränzlichkni! unterworfen 
bie’ben.Sto anzan:ıSttrb nneh einmal bet den Geistarn!7e) 


78) Gutmann n.2.0, 178 
Hetinrelmann brinet sin Z*tat dasaelban Porzschers wonach die Gelster 
an Gesetzen das Altorns und Sterbene unterworfen a0! ian,si»a blo’ben 
im Totanfreich,bis sie andliceh ganz vorsehen und verrehrirdmn.?7®) 
alfeinzolrenn Anlmismus u, Rolieton 21 
Das passt dann gınz mut zu der Auffassung der era das Jeanseats 
leben nur »lna 
yunkt daz ehrie 
Paradiesorgliaub 


ni 


a 


PFosprtluhrung des ädtassotitiren Lebans zai.V>e Ste nd“ 
113 chen O’Yaubens zus würde man urteil Ion, dase von dem 
on an atn Jansolts nur dia nackte Hille rohrtinahbean sol 
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fend atnen Fenschen,daor Eh auf Aia sch"nefrachts) £eita Topgte.Das int 
nun Sein Schn.Si) | 
24) 3, 162 
Ariesmelnsr Inhrlt don starbl'ichtreitn- 
o1empeans | 
um Ann Tldagund Berräh insrehrfuchen entnimnt man nicht 
a?latr der Olsautben dar Bantu ar ein Weitorleben nach dor Tode,sondem 
ar 13srt nieh much n’inmle!t arena Über die Art Ans gg 
Eh ie darüber onintea Heuptmoännken barenrders behsnda'n,„wolion wir | 
yzurr Sie n’lrameinon JIdsoan,sownit saichn erkennbar sind,namhaft nach 
Te + “ 5 uge enzart vwarflan Arco eornde bei äen vor- 
Yon vomheirrin wuse penmat een en eo 
stai lungen über dur Loben dor Go'ntar =! ch reneharint Wiadarsmri- 
oh> "indan.Darin lfart einnel »!n Rouste für Anz nmlorf {sehe und phen 
tantapatchs Dantvan dar Bentun,fatitarh'n Anrt man nn Baatnflussung 
Aurch varenh’oalona Fllturar Aantran. Man niumt Aflf sriche in beason- 
Aora durch sstlatieeho unf anpäafp'rantschn funltıpan Aanı : 
’ “an Aa a Asse Natabyb angeht „st findet man 
zunfehst Aon Eetarn Ale Auffassune von einer Raisa das Verstorbenen 


ins Land dar Oaistar. a0 seron Atos Buln,ösr Verstorbane rohn nach aa 
boe Borräbniss nach mobile bekan.Für ala Zatt der Reise arhn t sr 
Sonise ufle Ornd vastajit.äntter hadarf er do Feier A 21087 mahr. 
Boi dan Batwiri hoisst eas,äass Asr Verrtorbene an? sainer Reise ai 
van t!ofen Aberrunf Sbarschra tan muenr,'n den „tn Mteor Galst hauss 
Tom yon Isumchtiogn har ao RAnmeastarıe zönn'tot ‚dan ae Aherrund über | 
prlicht „Blatht unbahstiigt Purehtaeme Senlaen paert der Grist am Unter 
Kinfar und panrt Ihn "or, du stapnt zen Bo: Aan Veret-rbanon, denen 
Fb Umtarvisfer homuntorfä!1t.Die latrtara Dantunr „einer natürlichen 
Tatsecha ei%t zurleteh Licht über den Sinn Gun Füae BUAeR Eee | 
sracheint, das hiar "ie nbrsschledena Sonln noch in Hilfe ibedürft 5 | 
„oit und sogar in Abhfänzipkäit von ge Geintoern ara cheint.82 | 
s2)Ver) Skolaster, Zult: rbtläder aus Kamarın 158 
Vialfach wird don nbraschiaäonen "oletarn dap Triob zu Unherr! rran | 
suroschriaben.Dar hirert vislifach mweseren nit ler Fureht vor wu Un- 
bakennton, der don Gestorbanen srwartst, Tanch ai« sach® ber a 
dasz rar in 108 1 Aar wat RE mt ‚„Arar ade Kanlon ar 8 enschen,d a 
frühzeitig und zewnltsen,ssl os Auch Tanonverk, sei o® äurch sfänen 
rd,d Lben verloren Yaben,mindertens noch go lang vunhergehen 





müssen,wie ihp irdisches Leben gedauert haben würde. Diese finden dam 
leicht Geschmack am Umhergehen und treiben es weiter.Jedenfalls kön- 
nen sie nicht Ruhe finden und plagen ihme Angehörig>n,bis der Verbre 
eher entdeckt und bestraft worden i18t.Daher hier die schonungslose 
Bitrache und die Vernichtung der Hexen.Diese dürfen auch nicht in die 
Erde gelegt werden,denn es soll mit ihren Leibe auch ihre böse Seele 
vernichtet werden.83) 
Die Pangwe haben nach dem Zeugniss Tessmanns einen eigenen Zwischen 
an dem sich der Verstorbene befindet,cehe er in das Reich der reinen 
Gelster komnt.,Die meisten Seelen schweifen nach dem Tode des Mensche 
schattengleich umher ‚wohnen zeitweise in den grossen Bäumen des Ur- 
waldes,bosonders der Copaifera oder in den Bananenbäumen hinter #en 
Häusern des Dorfes oder überall,wo sie wollen.Es kommt alsdann die 
Zeit, wo die Beele ins Jenseits einziehen möchte.Sie kann das aber 
nicht ohne Hilfe ihrer Verwanäten.Man sieht also auch hier wieder, wie 
die Vorstellung des mächtigen Ahnengeistes nicht sd einfach durch | 
den Augenblick des Todes gebildet wird.Die Seele erscheint den veres 
lichen Verwandten im T ayme,was ja eine begreifliche Erscheinung ist | 
Da aber der Beger eben T’aum und Wirklichkeit schlecht unterscheidet, 
bez.in einer früheren niederen Kulturstufse nicht unterscheiden konnte. 
so deutet er sich diese TFaumerscheinung auf besondere Weise.In die- 
sem Falle sehen die Bantu des Fanggebietes darin die Bitte,im durch 
Abhaltung eines Seelenfestes zu helfen.Durch dies Seelenfest nimmt 
die Seele dann endgültigen Abschied von der Erde und geht in das See 
lenreich ein.Man mag diase letztere Vorstellung mit Tessmann so erfia 
ren,dass sie in die Zeit fällt,wo die Erinnerung an den Verstorbenen 
schwächer geworden !st.Danit würde es nach Tessmann stimmen,dass das 
Totenfest ungefähr ein halbes Jahr nach dem Tode des Menschen gefei- 
ert wird.84) | 
84) Vgl Tessmann,Religionsfornen der Pan 876 F 
Die Jdeo einer Wanderung,äie ja so natürlich ist für den Tod,ist aud 
bei den Dschagga bezeugt.Wenn alte Leute den Tod nahen fühlen,so sa 
gen sie wohl:Mein Sohn gehe und schneide mir einen Wanderstab,damit 
ich gehen kann, 85) 
85) Gutmann a.a.0. 137 -) 
Bei andern Völkern ist d4e Vorstellung, dass der Verstorbene in der B. 
he welle,an längere Zeit gebunden steht überhappt im Vorderrrunde. 
Nach der obigen Erklärung ist das nicht weiter verwunderlich.Dazukoit 
dass‘ man(abgesehen von der starken Erinnerung an den eben Verstorbe 
nen,an Träume ete.) den Gedanken an den Verstorbenen naturgemäss ver 
knüpfen muss mit den Ortlichkeiten,denen er in seinem Leben verbunden 
war.Die Bafloti sagen von den schon bewustlos gewordenen Kranken, das 
dle Seele eben ausgefahren sei .Sie weilt irgendäwo.Manchmal begegnet 
der umherschweifenden Seele seine andere.Ist sie gut,so sagt sie ihr: 
 Kehre um,bleibe dort wohin du gehörst.JIst st aber böge,so nimmt sie | 
dieselbe mit,verlockt und verschleppt sie sodass sie lang ausbleibt, _ 
bisweilen sich gar nicht zurückfindet, 86) 
ö 86)Peschuel-Losesches 300 
Die Seele des Verstorbenen umschwebt zunächst äle leblosen Reste,spa 
ter vielleicht die Grabstätte, treibt sich auch sonst wo umher ,,gibt 
sich ihren Liebhaberein hin.Diese Vorstellung ist leicht erklärlieh. 
Man schliesst in der Erinnerung eben auf die alten Jdäeen,die man mit 
dem Verstorbenen verband und kann sich ihn nicht anders als in seine 
alten Umgebung denken.Die Bafiot! erwähnen eusärücklich die Art und 
Weise,wie sie den Verstorbenen merken.Nicht allein;dass er/ ihnen in 
Traume erscheint,auch im wachen Zustand sehen sie ihn.Man verspührt 
die Abgeschiedenen {in weld,Pflanzungen,Dorf und en sind da,we 
es raschelt,knackt,seufzt,klopft,wenn es einem in den Ohren sumnt, “ 


| 
| 


wenn einem ein kühler Häuch umfächelt.Alle deiseErklärungen sind deut 
lic 
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für don Bsprung der Vorstollungen.2®#) 
er)248/% 8.8.0. 501 | 
Do Vorstallungen arbeiten noch nehr in dor gonannten Richtung,wenn 
der Varstorbana etwa in der Ffomds starb oder aus sonst'eon Gfunden 
kain ordontlichos Afab erhtialt.Dann sucht dar Verstorbens oft die Hd 
nat auf und zwar nis Vogel.Auf ainnel erscheint oln solcher Vogel am | 
Orte,ws man ihn sonst nicht sah,hält sich längere Zeit dort auf und 
zoiet ain auffälligos Dobahren. ragen hött dus Unhorwendern der To- | 
ton auf,woon sie oin ordentliches G’ah gefunden hnbon Jedenfalls ba=- 
ruhigen sich die GofutomMdsbot sharläsr Yagor)Daruın ist dio Boerdi- 
ungsfeior so wichtig.Der G@äanrongeng wird wchl Aloser soin, dass mm 
Ss Bogräbnis ainnsl zIe sine Thrensache ansicht, um dia sich der Vor 
storbene kimsert,Dte scheint daraus hervor zu zohon,dass Aus Begräb- 
nis der Vornehnen rersds bei den Bantu so ausserordentlich prunkvoll 
ist und immer sin Zeichen für das Mass ven Thro und Ansohen das Ver 
storbonon ist.Har sbar nuch sein, änss Ale Vorstallung nitsplalt,ädie 
Saolo wolle für ihrs Hülle sin Moin hakan.Die Jüns ist so mächtig, 
dass Bantunoger in Lonngo sogar jenen oin Begrüäbnissles ist dann sin 
Schoinbegräbniss)goben,dio mit ihrem Körper nicht zu fassen sind,da 
sio in der FFendo starben.Der Dolmetscher von Poschusol-Loosschaß sorg 
te in dioser Yoise für Ale Soale seiner auf dam Koore ertrunkonen 
Schwester.Sß) 
EB) n.2.0. 395 
Yon den Tferero,d'a nach dam Zaueniss von Ankormann 9%) 
dth Yd 89) 96 | 
den ausgespröchenen Ahnenkult haben,schraibt Irte,dass sio nicht wis | 
sen,«o die Senla bleibt. Dis int Immorhin auffällig bei der Allgamain | 
halt der arwähnten odar Ähnlichen Auffaesungen. 90) 
20) Irls dle Religion der Horsro 338 | 
Die Yesu In Ostafrika Inünfen ihre Yorstol’ungen an den ffuhor orwäh 
tan unaleant!tchen("kleinen#) Schatten und angan,der Tata warda ind | 
der Totenwalt noch sechemn! starban,bis ou für T-muar mit Ihm aussel | 
9 | 


1 
9l)jTannhele.Im Banne das Geistoreinubene 26,ritiert bei 
Ankarmann 101 | 
Karkfuräig ist dia Auffassung, (Ankormann nio ain wonie)däar Kamba.Der | 
(oder Ale )Gelster der Vorstorbanan moht nnch dam Tod in ainen Folgen | 
baum. Diese Auffassung In Detafrita ist Immerhin Yormendt mit den vor 
hin gefussartan Anssichtan Uber das Imharschraifan dar Seslan in Wal 
un=4 Peld.Tonn Saolen auf BSıman sich benarkbar machen, und dort wäh | 
non,warun sollen sia nicht nuch rleich in nie Überzehen? Yundt batort | 
dass da Motiv der Bostattung dia Verkfparung der Seale In einen Baun 
nehe lags.Imzoerhi- wufäe Alase EIntstshung des Olaubens garade auf a- 
frikanischem Bodan,wo zen Ais Babtattung Imser zit dor Erde in Ver» 
bindung bringt,won!ger wahrschotnlich,und man mlüssts an Hineintragen 
“loser Meßfdng von aussen danken.9?2) 

92 )]Yundt TI 1. Bd. 167 
Für Wostafrike bersugt noch Yassau,ässs der Ort,der den gestrobenen 
Goistern naturgenisne zufonmo,das Dorf sal,das sloa bawchnt hebon.De 
Sagoer sind Ihnen goranüiber rarads auch zus dAlesom Orund von Anast 
arfüllt.Dre Schtessen, Tronpeten, Tronnein, Schreien und Rufen er 
Trausrgärte het den Sinn,doen vorstrobanen Oalat zus dem Daorfe zu tr 
bon,wo man Then nicht wußsbht.810 worden den Co!st bei euter Gelsegen 


heit anrufaen,sber salne Anuernde Goranwart int Ihnen nicht angansoıe. 
Jans Stämme Ihrboen Über Ale Art der Golstormeit noch die Vorstellung, 
Gase sia sich nur Aäräuroh von den Yehnunren der Vonschen untorschsi- 
don,dass äle Geister Über eröcsere und nnzisch wirkende Kräfte voer- 
füron,weil eis $n von dan Beschränkungen dor irdischen Lebens be» 
fraeit sind,93) 
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953) Nassau,Fetichisne in West Afrika 58 | | 
Der Aufenthaltsort der Geister sbaht vielfach nach den Glauben der b 
Bantu in Verbindung mit der HFäs.Wundt hat auf sine Verbindung zwi- 
‚schen Tior und Mensch aufmsrksam gemacht,die nach Mainhof 98) 

2RY Dichtäng der Afrikanar 12 
für Afrika besonders wichtig ist,Man glaubt, d2ss die kalten Tiare, 
die aus der WFäe hervor kriechen oder die am Ysser lebenden eine be 
sondere Beziehung zum TOtenreich haban.Sie werden gerafezu als die 
Seelen der Ahnen angesehen,die zus dam Graba wieder gekommen sind. 
Darf man höer nicht auch einen Hinweis auf den Aufenthaltsort der Se 
len sshen?Von den Ovamba wträ zsanrt 95) 

95)Töniesyg Ovambaland 149 
dass beim Tode eines Häuptliings das Oupodji eintritt,wo dann alle Ed 
arbeiten für mohnerse Wochen ruhen müssen.Leute,walche während einar 
solchen Zeit starben,durften nicht bograben warden.Man warf dia Leil- 
ehen einfach ins nächste Gebüsch.Man darf aus hier gawiss einen Hin 
weils auf die Verbindung des Mlabodens mit dem Ort der Unterwelt sa=- 
hen.Auch die Konde in Ost Rfrira 96) 

96)Meinhof, Diehtung der Afrikaner 36 
sbhen den Ort der Geister in der Wterwelt.Waenn Gott die Scharen dar 
Toten eintroten lässt,dann bebt Als TFäs,. 
Die abgeschiedenen Geister werden unterschiaden in gute und 
böse Gaisber . Die ersteren überwiegen aber weitaus. Tessmann bartcht 

at von den Pangwe,dass nach ihram Glauben die bösen Soslen s'ch nad - 

dem Tode in Tiere verwanbin können;um dann die Mitmenschen,die im Le 
ben ihren Unwillen eregt hatten,Böses zu zufügan.97) 
| 97)Religionsformen der Panewa 820 
Wann die Seelen nach den Seelenfest zu Gott eingegangen sind,haben 
'sle es auch nicht gleich.Ein Teil, der ihm lieber ist,weil sie im Le 
ben seinen W'llen erfüllt hahen,wohnt dichter bei ihm in seinen Dorfe - 
Sie heben alles aus erster guelle und reichlich.Die andarn wohnan vb 
weiter entfernt und haben es nicht so gut.Bei den Bafioti ist diase | 
moralische Deutung nicht zu erkannen.Es ist in der andern Welt wia | 
hier.Ob os dia Guten dort gut,äie Bösen haben,wer kann das wissen,sa | 
gen sie.Die Todssfeierlichkeiten richten sich ganz nach der Bedeutumg 
des Mannas.Und es ist wohl so,das ein böser kber mächtiger Mann eine 
eben do grosse Trauerfeier arhält als ein guter. 98) 

98 )Peschuel-Loasche 305 ff | 
Anderswo werden äle bösen fortgsworfen.Auch dla Bafiot!t geben sich 
ganz fremden,bösen Menschen weitar keine Mühs um ein Berräbniss.Oben 
ward erwähnt,dass man die Leichen der Hexen extra bel behandelt um 
auch ihr Seele zu vernichten.ES ist damit zum Ausdruck gebracht „dass 
ale Vorstellungvom Jansaits doch Aurch irgend eine moralische Jädse 
beherrscht wird.Wundt sieht Anrin,die schon bei den griechischen Tra 
'gikern deutliche Ältare Vorstellung,äass die Hinauswerfung der Lei- 
che eihe Strafsa für schwere Schuld sei,dass das Hinwerfsn der Leiche | 
vor die Tiere(man lässt bei den Bantu Leiber manchmal von Hyänen fr 
sen)die dos Bösen oder Verachteten in das Tier übergehen solle.99) 

99 )Wund IT 1. Ba. 156 | wi 
Die Xosakaffern sagen,dass bei ihnen früher nur die Häuptlinge begra 
ben worden seien.Andsre haba nan,wenn es zum Sterben ging,entweder n 
noch lebend in eine tiefe Gruba eingestampft oder im Wald den wilde 
Tieren zum FFasse überlassen.Sie glaubten nämlich,dass der Tod eines 
Erwachsenen zı Hausa ‚eben diasen Hause Ungluck bringen würde.Darun 
kam die Beerdigung in der Mitte nicht in Frogs.100) 

100)Xropf dia Xosakaffsrn 159 | 
Die Jäse, dass es böse Ge'ster gebe,wird angeschlagen bei den Avsmbe 
( Ostafrika)&i> einen QOtt Lera verehren.Diesen Gott vershren sie 
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nicht.Sie segen, dass er Richter der Toten sei und die Mörder und Tr 
brecher bestrafe.Zwischen ihm und den VWenschen sind ale Mittelerliede 
die Vivva.dn diese vorwandeln sich dia bösen Menschen.101) 

101)ROffmann,la notion de 1’Etre Fürrene ect. 56 
Bei vielen Bentustämmen gilt,was Le Roy von den Negren im Allgeneir 
nen sagt,Sehr böse Menschen, Zauberer, Verurteilte dueH YLL IN£ Ihl- 
wegen bösen Zanbers weräon von der öffentlichen Verrchtune auch bis 
ins Jenseits verfolgt.Ohne einzeäne Stämme zu neneen ( men derf also 
wohl auf die Fanstämme un & umwohnende Gruppen schliessen)sagt er,ds. 
im Glauben der Neger die Seelen der senennten Bösen nschher in Jen= 
seit& die bösen Geister ebgeben.Die Zauberer können sich diese bösen 
Geister zu ihrem Dienst zizieren,unä sie erscheinen denn in Gestalt 
von Looparden,Krokodillen,Finssyferäen ete. 10?) 

102)La reiigion des primitifs 147 f 159 
D’e Vorstellung über die Beschäftigung der Geister schlisssen sich 
an ihre Meinungen über den Aufentnalt.Dis Geister tun Aruben das,was 
sie hier taten.Der Vörnehme,der deshalb auch beerdigt wurde entspre- 
chend seinem Rang,hat dort seine im gehorige Stellung.Der schlichte 
einfache Mann? ist in Abhängigkeit beschäftigt.Dei Piten der foier- 
lichen wie der einfachen Begräbnisse zeigen debtlich,dass man im All | 
gemeinen eine Fortsetzung des irdischen Lebens im Jenseits erwarte. - | 

Die Jaunde stecken auf dns Gab einen Stackling des Oton- | 
bobaumes und hängen an einer Stange oder einen grösseren Gestell Ale 
gesamte Habe der Mannes anuf,Der Gedanke,dass sie im nützen können und 
soTten,ist Anıin getriss susgesprochen, Merkwürdiparreise werdan aber 
Dinge,dia noch brauchbar sind,vorher zarrissen.V’elleicht geschieht 
dies,um die be geran fromde Pfnber zu schützen.103) | 

105)Skolaster,Kulturbilder aus Mamerun. )(Sishe auch 8 36) 

5: 





Schon oben ward erwähnt,dass einige Kamarunsrstänne auch Essen für 4 
den Töten aufs Grab etellen.Die Dechagea wollen ihre Verstorbenen in 
alo Lage setzen,'m andern Leben ihra Gastfreundschaft zu zeigen.Darın 
schlachtet man einige Zeit nach dem TÖde des Mannes einen Stier oder 
ein Stierkalb,schnsidet ein Stück aus der Kopfhaut des Tieres stülrt 
oe= über den Grabste!n und bestreicht ses mit dar Gehirnmasse.Dann snr 
spricht manıNimm dein Fell.Belibe es zu tragen»Zwie Tage nach diesen 
Opfer wird das erste Tfankorfer auf das Grab gegossen,damit der Ver- 
storbene soine Stammesgenosseh bewirten könne. 104) 

104)Gutmann a.a.0. 133 
Man bekeidet den Gestorbenen oft mit weiten und langen Tüchern und 
zeiet so,dass man es ihm mörlich machen will,entsprechend seiner YWür 
de im andern Leben au’zutreten.Die Begräbnissweise der Könige in Ugm 
ä&g mit ihrem grossen Aufwand an Kleidern und Stoffen zeipt,dass es s 
Sich hier um eine Bezeugung des Roichtums und des Ansehens u 
106 


105)Ankermenn l’ethoeranhie actnelle ete, 938 
Bei den Pangwe tritt bet der Beschäftigung der Geister der Gedanke Ih 
den Vordergrund ‚dass sie die Geschäfte das ?rossen Geistes mitführen 
Sie machen iher Verwandten auf des Nahen eines Unwetters aufmerksam 
So kommts,dass die Menschen sich an sia wenden können,um ihrs Hilfe 
zu erlangen.Der Ahnenkult hat hier seinen Brsprung.106) 
e 106) Tessmann a.a0. 881 
Die Bahuana berichten,dass dia abgeschtedenen Geister nach dem Toda 
den Lebenden erschrinen können. Es ist allsrdings nicht ersichtlich, 
Ob es sich da um eine nützliche oder esoistische Tätigkeit handelt, 
Der Geist varfolgt srine Verwanäten,wenn sein Leib micht das rachte 
Begräbnis erhalten hat.107) 
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107) Aus Torda 
Die Kaffern sagen, 
tigen, denen sie noch nahe sind. 
als höhere Mächte,äie man fürch 
Fureht vor unbekannten Treignis 

108)Kropf a.a.0. 160 
Damit dei Geister in der ander 
nen die Mittel aus diesar Yelt 


yu.Joyee 
dass dia Gei 


n 


zu Hilfe kommt,sco bedrücksn und 


schen zum TOdescopfer.Die Geiste 
Afrika mit aller Rücksicht beha 
nen sieh rächen.So nimmt der ya 
kannten &rttlichen Zeil unä wie 
hinein.Der Weg von den 
tigen bösen Geist ist also in d 
109 )Vgl. Nassau a.a.0.1 
Die Dschagga erzählen,dass man 
Schlachte,damit er 
sondern ein Ti 


er an der Hand ha 
den Tieren hier die Unsterblich 
Da der Unsterblichkeitsglaube & 
sen nicht diroet zusammen hängt 
sung weiter nicht wundern. 110) 

110 )Gutmann a.a.C- 140 
Die Berichts über die Begräbnis 
und Häuptlinge der Kaffern,Dseh 
wieder,dass amn ihnen auch im J 
und sich nicht Senugtun kann,be 
gabe von Esswaran,Opfarn von Ti 
zu leisten.Bei einigen Stänna 
Knschta,Frauen oder Junge Yälch 
sich ihrer bediene.Dia Prilosop 
genüg. 

Ein 


en grossen Raum in L 
ihre BRezieh 


U 










"reunden aus.D 
Reöe sein.In-soweit die Geister 
keit gegen die Efdbewohner entw 
ihnen zu handeln.Was die Tigens 
dass sie dort sind wie hier au 
Guter ,Gutes,während man Fein 
in einer dementsprech 
auch verstänälich na 
mögen.Man hat seine 
mes und der Vision efasstund w 
ein Abbilä der Verhältnisses des 
zu orhalten.: 

Die Bewohner von te 
Gelster.S$Sie sinä donpelt gearte 
nung tretend.Alsdann sind 
Äurchsichtig, manchmal auch f 
kenn.Sie werfen absr ke! 
men gemeläbb: 
ter erblicken 
Dureh etwas D 
ebenso wenig 






onden Geis 


wie im Leben hin 


hilfsbedürftig 


'm andern Laben,nicht wio ein 


n war es Sitte, 


Menschsn auf der E 


Ge,Fremde und 


ch der Art,wie dlose Auff 
Auffassungen im Gefolge 


ango äussern sich 


sie schlelerhaft 
ester, sodass 
nen SChatten. 
die Seelen haben keinen 
‚mancher wisderum n! 
ibhtes,dureh Htuser 
durch. 


zitiert von Ankermann 107 

sisr sich mit den Jräischen beschäf- 
Sie exisiaren in einer andern Welt 

ten muss.Man sieht den Finfluss der | 
Sen,äie Theorie tes Zauberglaubens108) 
Welt in Ruhe loben Können,müssen Iih= 

gegeben werden.Wenn man ihnen nicht u 
quälen sie einen.So kommen die Men- i 
r der Verstoebanen müssen in Vest. 

nöslt werden,sconst zürnen sie und kön 

rstorbene Geist un der Macht des unbe 

hst in übe Sphäre dog Himmlischen 

en Abgeschiedenen bis zum mäch®. 

er Praxis nicht so weit.109) | 

60 SIhe auch Visscher II 191 | 

dem gestorbenen Häuptliähg eine Kuh | 

armer Mann dastehe 

lte.Manbeachte, dass men also auch 

keit zuschreibt,die der Mensch hat. 

er Büntu mit dem rationalen Seelenwe= 
‚50 kann man sich über älose Auffas- 


| 
„> 


se der grossen Stammeshäupter, Könige 
age“ und anderer Stämme beweisen imne. 
enseits eine hohe Rolle zusehret+ Y 
im Begräbnis an Feierlichkeiten, Mit- 
eren(ffuher auch von Menschen) etwas. | 

dass amn dem Könige auch. 





en mitgab,damit er im andern Laben 
hie üler Gebräuche ist Gurehsichtig 


edenen Geistermachen 
de und besondere zu den YV 
rd ter unten besonders (le 
eine.nützliche oder schädliche Tätig 
ickeln,ist aban 
chaft der Geister 
der 8 


eber der abgeschi 





angeht,so gilt, 

aher erwartet man von den 
Zauberer sich 
terart vorstallen kann.Alles äas Ist 
der Erinn 
ird nicht erstaunt 
äureh den TOA abe 


erung,des Trau- 
sain,könnenydarin 
eschlossenen Lebens 


‚über äle Wesenheit der- 
ehtlbar,balä In Trsche!- 
‚wie Dunst oder Rauch,h:1b 
nen sie fühlen und packen 
Letzteres wird von vielan Stänm 
Schetten.Mancher kann die Geis 
cht.Doch Raum brauchen sie alle. 
‚Türen ete. können sie 


t,bald unst 


‚Winde, Dächer 
111) 


fells wedter unten va 


ebenfalls ne. 
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111) Peschnel-Loesches 302 
Die Vorstellungen zeigen deutlich genug,dass dem Bantu der Begriff ä 


nes r’chtigen Geistes abreht,unddass man recht hat,wenn man seine Sa 
le-unä Geisterlehre losiöst von den Auffassungen,die ein Euroräar da 
von hat oder haben kann. 
Die Tötesriten lassen noch im Vordergrund die Soree um den 
Verstorbenen stehen.Alsbalä abar wendst sieh Ale Denkweise.Je mehr 
Ger Verstorbene in die Sphäre der gütiren oder ungütigen Ahnen hinein 
wöchst,um so mwehr wird die Beziehung zu ihm sus der Sorge geboren, 
sich vor seinem schlechten Einfluss zu Ruten oder seinen guten Fin&r | 
fluss sich zu sichorn.D@nn begirnt Alte Verehrung, üöle indessen mit ın | 
serm Thena nieht mehr zusammenhängt.Inwierkt sich Ale genannten Vor- 
stellungen berühren,ist etwa aus dom Rttue!l einer Ahnenverehrung in 
Runnda zu erschen,des JOhannsen mitta?!t,.112) 
112) Runnia p5) 
Der Wahrsager »arteilt Aarin den Negern,die über e 
h1g sindä,die Auskunft, dass der Orossvator,sin Totenesd 
dert,und dass der Ryangombe(verpötterterH@ros) der Gro 
Krug Bier wünscht. Alsdenn wird unter vielen und varse 
Formeln ein feterlicher Ritud& gehalton,der aus dem Ge 3 
Verwanätenehrung in die Jdaon atnes Bittenttssdienstes hineintritt., 
Die Vorstellungen von dem Ge’st n>hmen oin eewissss Ende n® 
dem Gedanken,dess der Geikt endlich seine Ruhe bakımmen hat, und aud 
die Seinigen in Ruhe lässt.Die TonnzoTleute "agen,dase Abb Geister, 
sobald die Grabhügsl einsinken,das Grab verlassen und en ihren Platz 
angekommen sind.Alsdänn 1Iassen sis dis Lebenden in Ruhe Und man bray 
sich nibht mehr um ste zı bokömnern.113) ° 
113) Peschuel-Losesche 303 
Die Rantu in Westafrika knüpfen eins gewisse Ruhevorstellung an den 
Abschluss der Trauerritan.Wie bet Son DSschagga, den Kaffern hat man | 
auch im Westen der Bentuländer nämlich ein!ge Tara nach dem Resrftbnis 
vielfach am achten Tage aina naue Faiar.Nach sinem Monat erfolert ein 
weitersr Taverdienst.Und endlich !st nach einem Jahre toch oina Fei 
'er,bei der ein besonders grosses Opfar -atracht und +5 htigr getrunken 
und gotantzt wirda.ns versteht sich,dass die Klagefeiern dann nicht 
mehr stattfinden.Man nimmt an,dass nunmehr Ale Seala !hr Ziel erreic 
hatund beschliesst nunmehr die TfTauar.PRet dan Jehresäienat hat men v 
vuelfach den Schädel des Verstorbenen,poliart und rot gefärbt,in ed- 
nem Behältn'ss aufbewahrt und in eine NIsche des Hauses aufgestellt, 
darüfber a'ne Holzstetuette.Man steht hier Ist noch e!nnal der Aus. 
äruck der menschlich verständlichen Arinnerung an den Lebenden.Da dh 
"rinnerung sleber dAauerndd abnimmt,so wird auch Als Vorstellung von 
der Unsterblichkeit der Manen zurücktraten.Es enstoht elno Lücke,in 
Öle nunmehr magist!sehe Auffassungen hinotntretan.Dia Yiten das Leben 
ia unerklärbaren Näturerreten!sse warden dia Verbindung zu den Geis 
tern erneut schaffen.D@nn aber handelt es sich nicht mehr um alle Ve 
storb>nen,sondarn nur um dia Stammeshäupter und sonstige bedeutende 
Menschen.Auf nsue Weise versucht man,Vorstellungen über deren Leben 
und Wirken zu schaffen.Ind älese werden dann nicht mehr so schr an 
irdische Verhältniss angleichen,sondern im Sinne der Pangwe den Geis 
tern eine Anteilnahme an den Regierungsgeschäften der Welt,an dem Pr 
äduzieren von Sonnenschein und Regen,Fruchtbarkeit und Gewitter,Kinä> 
dern und Gesunäheit ate. vindirtaren. 
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Vaerbindunz der Toten mit den Yenzehen. 
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Rine der belsutondaren Värstallungen üb 2ie Geister der Ver 
storbenan Ist Alone, dass zie mit Aon Verwandten und Praunden Verbin- 
dunelerhr!tan(aufrecht).In don TOdosgabräuchen ist Anz unschwer zu 
konnen.Stirbt te! den Oyakvanjama ein» Pfau bald nach ihren Menne,so 
sast man der zusrst aestorbeore hab sia erhcit,um Afuber richt allein 
seln zu FTmüsson. 114) 

114 )Tönjos,Ovambnlanä 147 
Abar such die Verbindune mit dan Isbanden S 
Sehon der Umstanä, dass dis Bfäter im Allrana 
Kraal,in den Hütten slober angslost wrden,sp 
we berichtet Tessmann ‚dass ain Vatsr sich aus Kitfleit mit seinem ın 
beweibten Schn> sich in einen Loovardan vervwanfel kann.Diesen schies 
Gnan der Schn und hat so Aureh Ale XKncehen und des Fieisch seines Va 
ters Ans Geld,um sich sien Frau kaufen zr t{nnen 1115) 

115 )Teeswann ,Relteion der Panrrs 280 
Von den Baftott wurde weitar bean erwähnt, dass sie rlauben, dase Gele 
ter der Verstorbonen sich 'hran Verwandten un? Bekannten immer be- 
markber machen Anrch äle Visionen, Träums und anäsre Yittel.TDa ie 
Gräber in dar Yiha eind, de man später äte Sch3äsl aufhawahrt In er- 
paichbarer Fähe,da man annimmt, dass die Wannen nahe dem Herd wohnen, 
so hat Sless Vorstellunr koine Schwieriekn!ten.Die Verbindung wird v 
von Selten äer Verwanöten und Bekannten gkerflegt,inder van auf den 


olehen wird gesucht, 
nen in der Fihs,in dem 
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Berräbnsetättsn,an Gen EFbern oder im den Stsllen,wo der Mann gester 
ban Ist, nfiesere Teichen das Godankens hat.Dahsr kommt es,wie La Roy 
schreibt dass amn öfters an Yaganlre Iräger zestorben sind)kleine St 
Steinhaufen sisht,oäer auch Haufen von Zweigen,Reisern u.s.w.die Orb 
hügeln gleichen,und auf dia Joder Passant noeh elen Kiainiskeit,vwie 


Steinchen nder sin Awelglain wirft. 

D’e Verstorbenen lieben a2 such ,äureh käein»e,ihnenn 11abe 
Dinge bei den JIhriran zu bleiben,oder zelbstf in menschliche Jnäivi- 
Auen »inzuteeten, besonders in Kinder ihrer Verwanätscheft.Le Roy ar- 
zählt eins Geschicht von sinen Wtuptling der Westküste ,dor zern vs 
Wissindnar eine grosse Yaedailla annahm und sarta,er weräa mia sein gm 
205 Leten trezen und daä seinem Sohn binteriassen,denn sein Geist vr 
6a hinein gehen und darin bleiben.11@) 

116) La Boy a.2.0. 158 
Vie’leicht darf man such dia Kumifiketion,die bei manchen Stännen vor 
komnt,als einen Ausdruck des Willens betrachkbn,dae-n Vorstnrhanen Ta 
längere ?sit in Verbindung mit Aen Lebanden zu halten.Bsi don Wapund 
wiräder König nach seinem T“de mit der Haut e!nes schwarzon Stierss 
ungeben alsdann neben »in Feuer gesetzt uni so durch ausäroeknen MU 
eifiziert.Alsdann stellt man den Leichnam auf einen Fashball nus,bis 
dt!ese von selbst zusammen fällt.Der erste #urm,der aus dam Laiehnan 
kFrioeht,wird als Seolenträrsr betrachtet und mit Kuh,ilech genährt. 
Ken nimmt an, dass dar Yürm sich verwanüelt In eine Schlange o4dar af 
nen Locparden und derin wohnt dann der Geist Ten Versterbenen .kın nn 
nährt as und tringt Ihr Nährung.117) 

117)v.d.Burgst ‚Dietionnatre france.Firundi ‚artielenentorranents 
Der Tod ist nach der Auffessung der Bantu dio Reise zu dan verstoerbe 
nen Voerwandtan.Sio haben den Ausäruck:Jch gehe zu moinen Verwandten, 
soll heissen,ich werde nun sterben.Aber trotrdem wollon Alta Stortene 
dan nicht allein sein,und so hatte man bei manchen Stännuen die Gewöh 
heit,dem toten Genossen witzugeben,wie schon an anlarer Stslla in an 
derm Zusammenhang orwähnt wurde.Boi den Dschagpa war as Sitte,dass 
an dom toten Häuntlinz alnen Jüngling aus einer mechtinsen Familie 
in den To& nachsanäte.Ebenäa denkt mean,dass alles Glück den Ahnen zu 


us 


3 
eht äsfür.Von den Pam 
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danken sei,alles Unglück sei „sine Mahnung der Geister.118) 

118) Gutmann =2.a.0. 126 
pie Verbindvne nit den Geistern 1st ag Ausäruek gebracht, ,durch Gebe 
2 ya Eitten. Peschuel-L°sche erzr&h! Äf£f aus Okahandja In Südwest 
Irike,dass er einen altn Snarkkuntiine zu dem £$reabe seines Vaters 
oe. seh. Jn seiner Beärängniss ging er da mit sich und seinen Vater 
zu Rate,.Auch von Loangco wuede es ihm versichert,äceh komme es nur 
selegentlich vor. 119) 

119)a.a.0. 299 
Steere hat in seinem Swahili tales ein Värchen,in dem ein Kind zum 
Grabe seiner Mutter 13uft,um da zu weinen.Meinhof meint,man äürfe hi 
hier nicht so sehr den ASudruck der Pietät als die Bitte um Hilfe = 
hen.120) 

120 )Meinhof afrikanische Religionen 85 
Aber,wenn die Trauer am G’abe des eben gestorbenen natürlich und un- 
egoistisch Ist,dann dürfte auch in diesem Märchen kein wesensfremäder 
Zug des Negers gezeichnet sein.Das Heimweh nach öer Mutter sieht men 
üoch vielfach bei den Negern, die in der Fremde weilen!So ist auch in 
der Pietät des Kindes nichts Gemachtes.Und speziell wird dem Bantu 
der sich in seien Gel stervorstel ungen doch viel mehr als wir .an das 
Grab bindet,der Besuch des C’abas aus Pietät mindestens so natuflch 
sein wir uns. 

Die Verbindung des Verschiedenen mit den Lebenden wird an e 
einzelnen Beisrlielen noch dsutlicher.Bei Ovarnanjama wird der Haus. 
herr immer im Kreal der Rinder bepräikt,die Fraven Ädnzagen in dem vn 
ihnen im Leben bewohnten Räum. Kinder worden dicht an der Psllisaden 
wand beerädigt,die das Gefofte umgibt.Immer ist es also die Nähe der 
Wohnungen. Yoenn man die Gewohnheit hinfku nimmt ,dass amn mancherorts 
Furcht hat vor den TOten,dass man dle Geister möglichs t pbeldä verjae 
gen möchte,so ist es schwer, das Motiv für diese Hanälungsweise zu n 
nennen.Vielleicht ist üoch nicht so sehr üje Jäee mrsgebenä,die Verb» 
bindung des Totend mit Gen Lebenäon änrrustellen als der Geäanke,das 
der Ce'st ( in Firmangelung anderer VOrs tellungen Ger Neger uber” sein 
Schicksal!) seiner Familie nzhe bleiben will.Und so wäre diese Sitte 
eine wenn gleich unangenehme Rucksichtsnahne auf den Wunsch des Tote 
Dafür sprache, dass die Huttoe des Varst-rbonen oftmals nicht mehr be 
wohnt wird.121) 

121) Vel zur Begrätn!s Ger Okpkuanjana Tolles ZPA 147 






Ü 


&) 
Nassau berichtot, Gass dle Westafrikaner den Bter bonden Aufträge an 
ie Ahnengeistar mitgeben. Ts wwerden also stillschwo’gend die Ver- 
bindungen diese Lebens auf das andere Leban Üübertresen.122) 
122)Nassau a.2.0. 161 
Wonn man bedenkt, dass im Isbeng der Bantu die Familie und die Sipre 
iles ist,wird man sich nicht wunänrn,dass diö Vorstellungen von an« 
dsrn Leben dioso Verb'näung nicht lösen, sondern sondern sie weit- 


hin ausnützen.IJn diesem kann man das Wört von Le Roy annehmen :die 
amilie hat über den Neger nlle Rechte.Un-ä dieselbe Fanilie gewirnt 
eine Art dauernder Ausdehnung und varkäu pft die Veberlobenden mit dem” 
lstzten Toten und diesen nit lem orsten Ahnen.Zwischen den beiden Ye 
ten ist der Tote er un ‚ana Begafbnis Aio geheimnisvolle Brücke,die d 
dio mensch] !che Seele zu ihrer Bestimmung bringt.Ist sie gut gemacht 
sc ist dio Soele glücklich und lässt ihre Verwanäton in Frieden.Fehlt 
es aber hierin,so fuhlt sie sich verlasson ge den ihrigen,unglücklie 
und es ist alles von En Rache zu befürchten. 123) 
135) 2.2.0. 146 
Dass die Geister Hunger unfd Durst 


rs aben,entspricht den Vorstellung 
die die Neger von dom Jemseits Im 


he 
Al gemeinen unä von der Tatsache 


. 
der Vereinsamung der Gestorbenen im besondern haben.Der Missionar 
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Schyinse fragte einen Knaben,was er tun werde, wenn er gestorben sei. 
Er antwortete:Jch werde w#sinen,Denn ich werde Hunger haben.Für den 
Veberlebenden ist damit die Möglichkeit gegeben,dem Verstorbenen zu 
helfen durch Opfergaben. 
Der so vielfachen Verbindung der ®oten mit den Lebsnden ent 
spricht es, wenn "Weule 1249 
124)Leitfaden der Völkerkunde, 1332 
sagt,dass der Tod im Leben der Neger längst nicht dis so einschnei. 
dende Trennung der Seele und des Leibes beäutte,wie bei uns. Das gilt 
besonders deshalb,weil man in der Nähe Erinnerungszeichen und wenn 
man will,Wohnungsgelegenheiten für den Geiät genugsam besitzt.Darun 
mit den wohl-oder übelwollenden schwiefenden Seelen des Gestorbenen 
ebenso stark gerechnfet werden wie mit den Geistern sonstiger Art in 
der Umgegend des Menschen.Die Verbindung mit diesen Letzteren,den #/ 
den übelwollenden Geistern ist weiter unten noch näher zu besprechen 
s Es 58t verstänälich,dess der Neger,vor allem der ältere 
sich auch in seinem Gedankenkreis schon einlebt in die Zeit,da er als 
Angehöriger der andern Wlet Verbindungen aufrecht erhält, mit die- 
ser irdischen Welt. Bei den DSchagganegern ist es der letzte Trumpf u 
alter,schwacher Menschen,dass sie übelwollenden Menschen drohen:Jch 
werde euch nachholen in des Geisterreich.Man sagt dann:»Er hinterläs 
“hm den Tod.» 125) 
| 125)Gutmenn ®.a.0. 129 
will man Erklärungen suchen zu der geglaubten Verbändung der Leben- 
den mit den Verstorbenen im un en im Sinn,so wird man trotz Ted 
te,ädäie die Forscher betofn>n,recht daran tun,däs natür- 
PReRS uoment de Verwanätschaft in den Vordergrund zu rücken.Die Dse 
Dschaggna sagen sprichwör ch:Deine Fämilie wird dich begraben und 
kein anderer. „Das deutet Aeraufhin,wie gerade in den Todesgeheimnise 
sen däle Verknüpfung der Familienmitglieder lebendig gesehen wirä. 
Die Dschagga sagen aush:Der Tod schliesst die Familiengenossen nicht 
von einander.ab. 126) 
126) ebenda 134 
Vom Verstorbenen erwartet die Familie den Schutz ihrer Jnteressen. 
Bei den Dschaaga versammelt sich die Familbe am 7. manchmal auch ach 
schon am 5. Tage und bringt das erste Opfer für den Verstorbenen.dar. 
Dabei wird der Verstorbene angereädst und es wird in gkesagt:iman hat e 
einen Grabstein an dem Ctabe aufgepflanzt)Bleibe hier und schaue au? 
den Hof} Erhebt sich ein Streit,so führe ihn weit vorüber!Schause und 
achte auf dies Heim!L&ss uns viel Gutes schauen und bewahre uns vor 
Prozessen! 127) 
1727) a.a.0, 134 | f "m 
Die Trauer ist auch in >dnem Märchen ausgesprochen,das Meinhof mit- 
“teilt.Eine Mütter kommt auf langer ‘Reise in das Jenseits,um ähre er- 
trunkene Tochter wieder zu holan.Es elingt ihr nach unendlichen Müh 
salen.Aber sia darf dem Kinde kein Wine Vort dagen.Sie vergisst sid 
‘ aber doeh einmal und sofort zerfliesst das Kind zu Wasser und bleibt 
für sie verloren.128) Ä 
| 128 )Meinhof,Dichtung der Afrikaner 37 
Andererse'ts wiäsen älte Neger auch Trost zu spenden,indem sie darauf 
hinweisen,dass doch dem Gestörbenen wohl sei.S’ie sagen im Dschagga- 
lande:»Beruhige dich) Der Stier wird fkeschlachtet und lässt seiner 
Haut das Loid zurück!i»Dass soll heissen:Der Tote leidet doch nicht 
mehr.Nur seine Kinder haben das Leid.Also trsure um ihn nicht. 129) 
129) Gutmann a.a.0. 141 
Schon aus dem hier allgemein @osagten lässt sieh ersehen ,dass die Ve -» 
storbenen für die Verwandten und Freunde,für die Untergebenen und Be 
kannten 
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im Laufe der Verbindung auch eih Gsgenstand der Verehrung werden .De 


Grundlagen des a u sind damit gegeben.Wundt der absolut 
abe Roihe der Aufwärtsentwicklung festhalten will,macht zu dem Ahna 
dienst äle Benmerküng,dass der Glaube an tierische Ahnen vorkonmge, 
wo von einer Berehrung menschlicherAhnen noch nicht die Rede ist. 
Umgekehrt aber weisen in Gebleten,in denen der Ahnenkult tatsächlih 
herrsche,äie mythologische Tradition auf einstige Tierahnen zurück. 
will man letztere Behauptung mit Hinweis auf Totamistische Anschau- 
ungen der Bantuneger stützen,so ist doch zu sagen, dass Über den Ur 
sprung derselben vollkommnes Dunkel herrscht.130) 

130)Vg1 AnkermannyVerbreitung und Spuhren des Totsyismus 

in Afrika Z.E. 1915,173 ff 
Auch Wunäts Femerkung,dass auf den primitiven Stufen der eigentlich» 
Ahnenkult(in einem gewissen Gegensatz zu Toten -und Seslenkult) 
sehr selten sei,weil das rasche Erlöschen des Gedächtnisses an äie 
Esereignisse der Stammgeschickte und an die Vorfahren nicht aufkom- 
men lasse,wird den Verhältnissen nicht ganz gerecht.Die Märchen und 
Sagen,ädäie in Afrika sich genugsam finden,genügen vollkommen um Ahnen 
ülenst zu pflegen.Unä vollends,bei der animistischen Formulierung ' 
des Ahnendienstes sind die»Berinnerungen» nicht so sehr wichtig.131 

131) Vgl Wunät II 1. Bd. 440 ? 


Dia Totengeisset vermögen zu nützen. 


Aus dem Gesagten war schon zu entnehmen,äass in den Beziehungen der 
Lebenden zu den Verstorbenen der 4leube cbwaltet,der Geist des Gess 
storbsnen habe eine Beziehung als Wohlwollender und auch als Mäehti 
ger zu den Lebenden.Aus dem, was über die Hilfsbeäürftigkeit des S 
Sterbenden gemeldet wird, könnt» man des nicht sogleich schliessen 
Aber diese Vorstellungen weichen allmählich mit der schwindeneden ®& 
innerung eben doch vor allem die Heroen die Mächtigen des Stammos 
behalten werden.Unä bei diesen ist die Bildung der Jäse,sie vermöch 
ten den Jräischen zu helfen,ja verständlich. 

Aber auch aus der Empfindäungswelt des geärückken Erden- 
menschen heraus] 3&sst sich diaser Glaube verstehen.Denn da der Ver 
storbene denn doch zur Familie gehöbt,so #are es unnatürlich,wenn 
nieht die Vorstellung entstünde,er werde auch in dem andern Leben 
den Seinigen Interesse und Hilfsbereitschaft bewahran. 

Tessman stellt wie schon oben erwähnt test,ädas die en 

152} 

152) Ankermann meint in seiner Arbeit über den Totemismus 

dass die Pangwe ein aus dem Sudan gekommenes Volk,also %6 

keinalter Bantustamm seian. ni 
zu den Geistern der Gestorbenen das festa vertrauen haben,dass sie 
ihnen helfen %onnen.Vislleicht ist die Erklärung dieser Möglichkeit 
darin zu sehen,dass däe Pangwe die gutön Geister Lohn bei Gott en- 
pvfangen lassen.Wenn sie,däie ffuhor seine Gebots auf Erden erfüllt m » 
ben,nunmehr ihm lieber sind und in seine besonderen Nähe wohnen dür 
fen,daan ist die Vorstellung auch begreiflich,dass sie ihren Vorwami 
ten in ihrer bevorzurten Lage vonnutzen sein können.In Usambara hat 
man in den Pfllanzungen keine Hütten,in denen allerlei Gegenstände 
niedergelegt sind.EsS sind die Hütten für äle Geister,äie die Ernde 
bewachen sollen.Aus ihren Nämen ist zu erkennen,dass es sich um Ah- 
nengeister handelt.Man schreibt ihnen üle gute Ernte zu.Casilis er- 
zöhlt von den Basutho 133) - 
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135) zitiert bei Meinhof,afrikan. Religtonen?7i 
dass bei manchen Stämmen der Näuptling als Vertreter der Ahnen zuems 
Erlaubnis geben muss,voh den neuen Felädfrüchten zu geniesen,che die 
Leute davon nehmen.Anderswo(be! den Kamba) wird£ erst den Ähnen ge 
opfert.Von hier ist die beste Grundlage für den ausgebreiteten Afra 
dienst vieler"Bantustänme zefundan.Freilich wird üäle Furcht vor sch 
schädlichen Ahnen nicht wen’ger"einflussreich gewesen sein fürkusb 
bildung der entsprechenden religiösen Formen. | 

Mit guten sprachlich geführten Argmenten sucht Ankermann z 
zeigen,wie die Jdee des Schutzgeistes bei dem Stamme der Yasamote 
sich finden. Im Menscehnen wohnt ausser der Seele noch ein an’eres 
geistiges Wesen,kinyamkela oder Jinni genannt. Dieser scheint ein 
Schutzgeist zu sein,der früher der Geist eines Toten gewesen ist. 
Denn aus den G®estorbenen werden nach einiger Zeitmizezstz cder mizi 
aili,die in meherer Klassen #erfallen.Und zu Glesem gehören zuch db 
viniamkela und die majinni.Der Schluss Ankermanns scheint berechtirt 
dass der ursprüngliche Sinn äAleser sei,ädass äaer Geist einen verstor 
benen Verwandten äsn Nenschen bafiutet.134) 

434)Vgl. Ankermenn 100 
Le Roy berichtet, (Nach Nassau und v.Ä. Burgt )von dirseeten Schttzgeis 
tern,die dem Menschen auch in Gabun bezw. Ostefrika gegeben sin? um 
um den Menschen sich sorgen.Bei äan Urandi in Ostafrika ist dieser 
Glaube in der Weise vorhenden,dass man sich die Verbindumg auch nadı 
den Tode aufrechterhalten doenkt.ES ist wohl berechtigg&,äiese Schutz 
geister als ehemalige Menschengeister vorzustellen.Des vorher ange- 
führte Beispiel zeht ja auch in dieser Richtung.1535) 

135)Vgl1 Le Roy 162 f a | 
Visscher bringt als Erklärung für den Glauben noch diese,dass der DB 
te eben in seinen geistigen Dasein states die Vorstellung erregt,däs 
sr mit geheimnissvoller und darum wohl graosserer Macht ausgerüstet 
'sei,dise sich als eine mächtige Hilfe erweisen kann .1756) 

a 136) a.a.0. II 191 ö un 
‘Dazu kann noch gesagt werden,dass bei oinem gestorbenen Häuptling = 
der einem Familienoberhäupt,der Geist der Stammesangehörigen oder R 
miliengliieder als der Wohltäter debt und ale das Prinzip alles geht 
was der Einzelne in deisen teils patriarchalischen teils tyranniseh 
schen Verbänden empfängt,die Vorsttelung ganz l>»icht gegeben ist,er 
werde auch im andern Lebeen seine Mächt weiter ausüben berw. den Jr 
dischen helfen. 

Heinzelmann möchete den Gtaubon an die Hilfsfähigkeit der 
Verstorbenen eifach aus der NOt orkälären,vor allem gegen öle Fein 
im andern Stamm.Er bezieht sich anf Nassau,der erzählt,dass westafr 
kanische Neger in Zeiten der Not und Trübsal sich sbhr wohl herbei 
liesser,die sonst ängstlich gemiedenen Aufenthaltsorte der Geister 
der Verstorbanen(an jähen Abgründen,am Saum »ines Dickichts »te.)auf 
zusuchen und dort in wehmütigem,rührendep, klagenden Ton um Hilfe zı 
bitten. 137) 

1537)Vgl Heinzölmann a.a.0. 24 und Visscher a.a2.0. TI 194 
Der Ahnenkult der Bantu bietet in diesem Sinnen manche Einzelhaiteg 
dio dashalb ruhig auf die gestorbenen Geister hingedeutet werden dur. 
fan.So bei den oft erwähnten DSchagga 138) 

138) a.a.0. 127 
die sich den Ahnen-geister bei allen möZlichen Gekegsnheiten in Bit 
ten und Bebeten empfehlen. Die Stammesahnen verfolgen sogar die Sch 
Schicksale daß Einzelnen Stammesangehörigen. Eine besconädore Rolle 
spielt der Geist des Mannes,der das Haus gebaut hat.Er hat Jnterese 
an “en Hausbewohnern und sucht ihnen zu Aützen.Ja der Dschagga sibkt 
sich auf’ seinen Wegen und Reisen ganz von diesen Schutzgeistern sei 

nes 
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Stammes umgeben unsd vertarut auf sie.Jn dieser Entwicklung ist de 
Glaube an gute Ahnen allerdings beträchtlich hinausgewachsen Über 4 
aie Wurzeln,die Heinzelmann In der Not des Menschen findet.Ther vas 
sen dazu die Hinwsise auf die Sitte von Negern,vor Auszug in den 
Krier den toten Vater und Grossvater des Häuntlings anzurufen.139) 

139)Rrum,die Religion der Landschaft Moschi 172 

»itiert bei Heinzeimann 25 
Jedenfalls stellt der G+aube an wohlwällende Einflüsse der verstor»b 
benen Geister einer der erfreulichsten Züge in den Jdeen dar,die aw | 
den Todes-und Roarräbnisriten der Bantu harauserehoben werden könne. 


Die Totengeister können schädlich werden 
„nd schrden wirkltceh. 


Wenn’ die Geister der Verstorbenen den Menschen Gutes zu tun . 
scheinen,dann ist es anderseits noch viel hAufigpor, dass Ale Schaden 
und Nachteile bringen.Die Tatsache dafür,dass Ale Neger lesen Glau 
ben anhangen,sind so zrhlreich und hängen zudsm so schr mit Tod und 
Begräbnis zusammen,dass manche sagen, die gesamnte Mühe des Negers 
um Tote sei von der Fürcht vor ihrer schääliche Wirkung älkt'!ert. 
von den Panewse wurde schon berichtet, dass si» glauben da Crister 
können sich in T*ere verwandalin;dioe ihnen dann Schaden zufügen.140) 

140 )Tessmann a.2.0. 880 
Wie sehr die Furcht aber den Nerer reriaren kFann,ist besonders aus 
Schliderungen aus dem Gebiets der Süäbantn ersichtlich,die Peschuel 
Loesche brinst.Es handalt sich nm das Berräbnis von Fürsten.Man be- 
rreift,dass für die Berräbnisriten in diesen Fällen,nicht die Liebe 
und Anhänglichkeit,nieht persönliche Traueremnfinftune und Danrhar- 
keit,sondern Furcht nnd Angst,Motive sind.Im so bezeiehnender sin? 
die Gebräuche für unsere Rohßuntuns.»Das Volk ahrt seine Tabandaen 
Fürston,liebt es indessen nicht mhr,sich für dte Toten abzuaußlen. 
‚..Aber zeitweilig,wenn wunderbare Ereignisse,allerlei Spuck, wenn 
Nat und Flond die Gawiosen anfrüttelk,dannwird Ar sine oder "rdere 
Wagen(grosse Leichenwagen der Kintre)wider ein Stückchen weiter bs- | 
wert... Die Vorstallung vom Sa!in nach dem Tode,führen u Hendlvngen 
Ale anf Abfinäune der Toten,!n der Frauntsache immer anf Schutz der 
Lebenden Ferichtst sind.Viola Laute ereren sich Geld,um rich ein 
schönes Leichenboränenis zu sichern,.Schaffen nun ta Verwandten von 
äiasem EFspyarten beiseite,und loren sie nicht vom Bigenen hinzu,das 
Bogräbnis prunkvo?!l mu gestalten,so bekunden dio zu kurz gekommenen 
Sedlen ihre Unzufrtsdenheit.Und das ist gerade bei Seelen von Gross 
leuten recht ernsthaft zu nehmon.Deshalb künnern sich um sie n'cht 
nur Ale Angehörigen und Freunde,sondern äle Gemeinde,dio Erbschaft 
und die Nachnargebiete.Sie für die Zukunft sich wohlgeneigt zu ma- 
chen,strebt man schon bei Lehzeiten ifirer Träger an,vor allem,wenn 
man glauht,dass es "it ihnen bald zu Ende gehe.141) 

141)Peschuel-LOascho 304 
Unser Nachber ein Pobtugiese hatte einen zwölfjßhrigen Knaben, mi 
Namen Mkissi.Tines schön>n Tages erhielt ich ihn als Geschenk.iIch 
hatte ihn noch nicht lange,da starb sein früherer Herr .VTir berruben 
ihn.Mkissi ging freiwillig mit,nicht aus Liebe sondern aus Furcht. 
Die Rückkehr vom GFabe artete bei den Leuten und bei unsern Gesinde 
‚fest zu schmählicher Flucht aus.NMur nicht Letzter sein! Mkissi,mit 
der Hand nach mir tastens,drängte steh schawdernd am michf.Er fürch 
tete am lichten Täge die Selle des Weissen... 142) 

142) ebenda 306 
Bis zum Begräbnis, und wo sie abrehrlten werden,bis zu äen Trauerfes 

ten 
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am Grab,sind äle B>sziehunge zur Seele freunädlüch oder wenigstens ver 
söhnlich,nachher entschieden feinrdlich.Die Bedeekung mit Erde enıll 
Tote und Lebende sehriden.Alle trachteh darnsch,sich die Belle vom 
Leibezu haltenund lassen schliesslich rücksichtslos mit Zauberküns# 
ten zegen sie arbeiten. 

Rumort die Selle S&nes jüngst verstorbenen ger zu arg in 
Dorf oder HWütte,so suchend&b Ansehörigen si zu beschwichtigen,abzu- 
finden,ohschon das nieht unbedenklich ist,weil sie dadurch oft nur 
um so ungetimer wird.Män holt Unterlassenes nach,bringt ihr Spfeise 
und Trank dar... 

Man will nieht sern FFende begraten,weil man glaubt,damit ä 
die Verpfliehtungen des TOien zu srben.Auch nimmt mean, wenn man den 
Fremden in seiner E’de aufninmt,se'inze Seele auf,die wor weiss ms zn 
richten könnte,da deren Verwanäten sieh schwerlieh um sie kümmern 
würden. 145) 

143) 2.a.0. 210 | 
Von WOstafrika berichtet Nassau,viel über die Ferceht der Negare vor 


den Geister der Toten.Wir wiesen schon oben darauf Ai'n,dass die wei : 


tern Bekannten des Toten Lärm machen mit Gewehren, Jnstrumenten je- 
der Art,um die Seele zu verscheuchen und aus dem Orte zu vertreiben 
Die Orte, wsiche man vorzugsweise als Wohnungen de>r Geister ansielt 
sind deshalb sehr gelürchtet.M&n meidet möglichst dicke Bäume,Schlw 
ten, wüste Pelsprartien,weil die Geister da die Gegenwart der Leben- 
den nicht dülden.In- Westefrika und much in Centralafrika werden die 
Berräbrisnlitze sohr vefurchtet.144) 

144 )Visscher a.a.0. TT 191 ff 
Von den Geistern fürchtet man allerlei Unheil,JIn Südafrika wird bei 
spielswseire dis Verrrucktheit Aureh dde Tätiekeit der Geister von 
Verstorbenen erklärt.144) 

144) Meinhof ‚afrikanische Religion 110 
Jn Ostafrika bsi den Kämba fürchtet man dns Kommen der Geister in 


Dunkeiln,hört,wie nachts im Dunkeln wie kleine Kinder schreien Die D- 


ala in Kamerun moinen,dass die Totengeister sich abends auf die PT# 
nr setzen,wo Kinder rerossen habon,nnäd dass sie dadurch die Kinder 
ct ton. 

wa= %4A7 man vbei Dschapen ,‚Digebamba und andern Stämmen,wie dä 
den verschiedenen Kaffernstämnmen, Loaneos,üöber den Unterschieäß in 
den Begräbnissen darf VOrnahmen nnd der schlichten Menschen saet,ist 
such in der Richture der Fürchtempftnänne zu erklären .Warum soll mm 
sich mit den unbedeutanden Menschon nnmälen,da sie doch kaum schaden 
können!Die wafinpa elauben,dass die Geister der Verstorbenen in Tier 
gestalt erscheinen können,um die Lebenden zu nuälen.Doch tun sie Ass 
nur auf Befehl der Zaubarer „sonst sind sie harmlos. 145) 

145)zitiert hei Ankermann 99 fe 
Bei den Xosakaffern dagen die Kranken oft,dass sie den Geist zeschn 
oder gehört haben und auf F’agan erklären sie:Mein Vater oder Brud« 
ist mir erschtanen unä mich zefragt,warum ich ihm nicht gaonfert ha 
be.Daher bin ich krank.Es wird dann beschlossen ‚dass der Kranke op 
fern soll.Maß erÄ denn auch jammarn:Jch werde un mein ganzes Vieh 
kommen, so wissen die Lente ihm doch zuznreden.Du hast ja noch eine 
Ziegen:.. denn sie haben ja doch ein Läöwenantsil an den Orfern..146) 

145)Kroof a,2.0. 188 | 
Die Ruanda brineeend’Pfar für die Geister der Verstorbenen in die & 
Geisterhütte.147) 

147) Johannsen, Ruanda 88 
denn die Geister klaken und wollen Opfer, Die Ondora brachten frühe 
Jene Häuptlinge,dis beschnitten waren,nicht in die Träde,sondern übe 
dersel'en zur Ruhe,nämlich auf Gestallen.Die Pfähie wurden zur Ver- 
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söhnune der Toteneeister oft mit Blut bespmnst.Fraeunds der Ver- 
storbenen. die beim Begräbnis nicht anwesend weren,zehen noch nach- 
träglich hin, Totenklage zu halton.Auch dafür ist Ale Furcht vor deu 
Geist die beste Erklärung.Auch die Scheintegräbnisse soleher Angerb 
rigoen,deren Leib msn nicht basitzt,weräen wohl u.a. zus der Furcht 
vor Schädigung durch die unzufrioadaenen Toten entstenaden sein. 2 

Bei den Dagbamba fliehen alls na&h der Reendlzung des Lei- 
chenschmausfes aus dem Gehöft,ganz gewiss auch "us Forcht.148) 

148) Fisch 2.2.0. 154 
Dass man K*’nder nicht begräbt(z.b.bei den Dscharpa) darf man auch 4 
damit begründen,dass man da eben keine Furcht vor dem Geist als MNo- 
tiv der Handlung hat.Wenn man bei e'nigen Kamerunorstämnen,rie weit 
ter oben erwähnt,ädie Kleider rzrerreist,die man an dem Arabea auf- 
hafgt,so ist damit vielleicht auch die Furcht verbunden,der Tote #f | 
könnte sonst. wieder komren.Jedenfalls wird die Zerstörung der Füt- | 
ten und der Geräte und Kleider der Verstrchenen bei ver-chiedenen | 
Stämmen der Bantu mit äieser Fürcht und der Aksicht,ihn fernzuhattaa 
begründset.Die Sitte den Verstorbenen zu binden oder zu fessein,hafigt 
gewiss ebenfalls mit der Furcht zusammen,er möchte sonst zuruekkom. 
men. | 

Die Vebel die man von den abgeschiadenen Geister befürcht* 
liegen auf allen Gbbieten,die dem Bantu Leid beroiten können.Daher | 
kennt man den auch die verschiedensten Totenopfer,als Dank-Bitt- 
Sühnopfer,immer in dem gleichen furehtsamen Gedamkengang,den wir be | 
schrieben .‚Woissenborn beschre'bt Ale Opfar,äio die Afrikaner für die =» 
Geister der Abgestorbanen bringan.Die Hereo schlachten bei dem Beps 
gräbnis aine Menges Ochsen,nach üem Besitzstand des Verstorbenen um.“ 
zwar werden äle Ttere mit Seren erstochen nicht wis sonst arstiext 
Sie werden sammt dem Fell in Stückef zerlegt und dann als unrein we 
zeworfen.Nur der Stamm dar Ovambanälera darf älose Tiore genisssen, 
die westlichen Nerero daregen nicht.Die Schädal werden suf Bäuns go 
steckt,in der Nähe der Gräberszätke.Alljährilich treiben äise Heraro 
die Rinder des Verstorbenen nach se'’nem OFaba,klopfen dort an und 
bitten sich unter Wnweis auf seine Verwsndten soine Gunst.Im Ansek 
schluss daran findet ein Opfer statt.Däs Fleisch 'rirä in zersmontel 
ler Weise aufs Grab gedegt und dann gogessen. 19 

149) Woissenborn,Tierkult in Afrika 91 f 
Die Kaffesrn opfern beim Begräbnis ein Rinä,wenn es sich aber un ale 
nen Häuptline handelt,hunderte von Rindern auf seinem Grabe.Das ist 
natürlich sehr kostsrielig,wie dann auch äia Opfer in Xame un,in O& 
afrika vielfach sohr kostspyielige waren.Man ersieht auch daraus,dass 
die Furcht das Mötiß oder doch Öle berlaitende Jäess bei den reierlie 
keiten war.Ver wollte sich sonst arm machen,wegen >ines Gestcrbanen 
der nieht sichthpr wiederkehr&k in sein Eigantum. !Da,wo man in Gaben 
das GfTab mit SZ2einen beäsckt,darf man annahmen,dass auch hier ein A 
Ausdruck der Furcht vorliegt.Män wi11 don Verstrohenen so hindern, 
vurückrukehren zu den Lebenäen. 

Nun frapt man s'ich,warum der Bantu sich diesar Furcht hir- 
gibt.Zunächst ist der Magismus wohl einflussreich.Man sirht die un=- 
erklärlichen Vorkommnisse des Lebens,un-d derunter lie uneangenchra 


Ersierisse.Man sucht Gründe dafür und kommt zu den Gaistern.In Afri 
ka,wo der Ahrendienst mit dem Geisterdienst verknüpft 'st,liegt es 
dann nahe,an die Ge'ster der Verstorbenen zu üonsken und nlsdann Fu 
Furchtpedanken zu pflegen.Auch mögen Erinnerungen an den Toten,ädie 
naturgemöss immer von einer Phentasieübertre'bung begleitet Sein Kin 
nen,„leicht ins furchtbare Und Feinäliche peäraht werden und sind so 
Ahlass fr die Beängstipungen.Eine andore Erklärung 150) 
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150)bei Heinzelmann n.a.0. 22 
ist ülesa:Es entspricht dar sesistischen_! Tende enz dos Satan 'enschen, 
dass ar sich den Geist als Wesen "t31lt,das sein Uneingeschränkt 
heit ausenütrt, 

Wunät will much gewisse einfaches Gebräuche,z.b. das Schlless 
der Augen und des MÜndes,das sich rauch bet den Bantu Ffündet,mit der“ 
Fureht #n Verbindune br aen,asl ch man damit die Einflussmörl! chkd 
Cee’Todes einscheänken wollta,Vielleicht genügt hier aber £echon die 





m 


Ähnlichkeit des T&es mit dem Schlaf,um zu den renannton Gbbräucher "- 


zu kommen.Je,das' Beeraben der Leiber selber, möchte Wundt nit den Be 


streben in Vorhindme bringen,@er Soele das Wiederkounen zu verundg 


liehon.Er beruft sich dabei wir. darauf,üsss z.B. die Papuas in Fe# 
Guina äie Toten in den Gräbern: unschnürren und Testbinden.lDa sclche 
Sitte much bei einigen Bantuvetämren besteht,dürfte man den gleichen 
CGodenren uch hier anwenden. 151) 
151)Wundt.IIB3@. 132 7 
In einer nreh feineren Weise sueht Wındt an anderer Stelle die Ge- 
adankoan dar Furcht in den Töfeskabräuchen aufzusyüören.Er meint die 8 
so>rla der Verstorbenen verwaräla sieh für Gen Veberichbenden in sios 
nonf Träumen in einen Dämon. Und so lange der Leib unbserligt bleit 
schaffe er Immer oneut nnenserehne Geäächtnisbilder.Daher das Best 
ben,ihn mörlichst beild der Erde zu überantworten unä so von ihn frd 
zu werden.Doch ist dies» Erkl£rung vielleicht zuf psychologisch und 
zu gosucht.Jedenfelis einä die sonstigen Grünäe,die das Beränis der 
Leichen nahe lofenr,auch für den niledern Menschon({nur für diesen pas 
sen stets Aie Wundtschen Theorien ganz)genau so von Einfluss,wie ii 
eähnt. # Veberlerunr.16?) 
152)a.2.0. 1583) 
Auch für die ®nterkinpe het Wendt eine Esklärung bei der Hand.Zwar 
anerkennt er,ünss Aise runächtst ihren warenf Sinn haben kann. Jns0= 
woit dann aber dlnseı Moment zurüuktrete, gesalle sich Bin anderos 
Motiv bei,» Das ist Ans Stwben,den Geist des Toten von den Sta atten 
der Lebenden fernzuhn] ten, inden man ihn durch laute Beschwöräingen 
zurfikeschrscken oder dureh den Eifer der Klagelieder zu begütken 
sueht .Motive,die rich auch veroinigen nögensAus dem zweiten Motiv 9 


seien nanch ale Gewahnhähten der Klareweiber ect. sahtstanäden.Etwas tr 


wahres mat nmätosen Gedanken sein,Und es wird ausäfueklich für oi=- 
nige Nogerstmre bezeugt, dass der Lärn beim Berräbnis,soweit er v 
Nichtverwamdtan hesoörgt yind ‚dor genannten Imnf'ndung entspring 
Auch von den Rafforn warden Besrähnissgawohnhsiten reneidet, 
Wuntt hior noch arırähnt wie =.B.d4ia Sitte dsn Verstorbenen nic nt du 
durch Ä”n eigentliche sondern  dorch eina frischgeschaffene Tür zur 
Hütte hinaus zu tragan.Der Grunäü sei,dass der Tote sc sohindert wer 
de,den Ninrane zum Hans windear zn Pinden. Ebanfalls wirä von Bantıu- 
stammen berichtat,dass es vernönt ist,den Namen des Versörbenen zu 
nennon.Wunäts Erklärung für dissas auch anderswo sich £indonde Notir 
dass schon die Nonnune des NMamans ainos furchtbaren \Tssons Gefa} 
bringen könne,sehetnt anramsssan. 153) 

153)a.2.0. 2346 = 


Die Kräfte des Toter sinä mitoilbar. 


Aus dan Totengehräuchen ist such die Auff&sung zu erschlies 
gem; äass der Bantu meint,er könne von der Kraft dos Verstorbenen in 
ch nfnshmen.Wonn mean sich die Lehre von dor Förper-oöder Lebeässee 
1a noch einmal ins Ged@xhtniss zurückruft,wirä man älesen Gedanken- 
ERNB verstahon.Aus dem Gobiete dar Bengala haben wir ein Beispiel 
wie die Aufffassungen in der Praxis ausscohen.Frobenius lässt Bucher 
über die Totonfeher in Bangala berichten. 154) 





55% 


154) Am sum Tluacahnun Ur. a8 f, 
"Nach einigem Hin- und Herzerren wurde den Trägern der 
Leiche bedeutet, ihre Last hinter die Hütte zu tragen und an die 
Strohwand anzulehnen, Dort sclite erst eine Zahnextraktion an ihr 
vorgenommen werden. Belenge war nämlich ein grosser gewesen, 
und damit sein Talent nicht mit ihm verloren ging, musste man eiren 
Schnsidezahn von ihn haben und zu einer Jagämedizin zubereiten, 
Und zwar handelte es sich nicht um eine rohe — Äh men 
sondern um einen sublimen zauberkräftigen Vorgang. | 
zur, so wurde allgemein versichert, eine gewisse urn. auf den | 
Zehn zu legen und er fiel von selber heraus, Wundt bringt zu | 
dioser eigentümlichen Auffassung die Erklärung, dass die Zähne 
sich jenen Körperteilen anreihen, gie durch ihr Wachstum und durch 
ihre Funktion sich vor andern als Lentz A292 
Zähnen, die man darum als Amulett um trägt 
Heus aufbewahrt, bleibt dann der Gestorbene als schützender Geist 
zurück, 155 
155) 8.8.0. 145 f 
Die Auffassung kehrt sodann aber noch wieder in den Venschemopfer 
die wir in Afrika früher und bei manchen Bantustänmen | 
nueste Zeit gersde in ie  - mit den Todesriten bemerken. Das 
Menschenopfer an sich t noch keine Beziehung zu der Idse der | 
Kraftübermittiung, Der einfache Sinn der früher, besonders ne | 
lich der Beerdigung von Grossen des Landes gebräuchlichen Mensch | 
sntern ist der schon erwähnte, den Herrn ihre Diener mitzuge en, 
Meinhof sagt dazu: Man will eine Beziehung darstellen mit der 
unsichtbaren Macht, die man verehrt, unä das geschieht durch das 
Opfer, An Opfer erlabt sich der "Gott der Mensch, und so 
treten er Verb ; miteinander, 156) 
6 afr ische Rel gionen 85 E 
Mean sicht. Meinhof lässt das Verzehren des gecpferten Menschen ziem- 
lich ausser acht, Men darf nicht dass bei andern Opfera 
das ÖÜpfer vielfach verzehrt wırde, So ist much das Menschenopfer 
längst nicht immer ohne das Verzehren des Nenschenfleisches zu 
denken, In früherer Zeit ist die Anthropophazie gewiss wit ver- 
breitet gewesen. In Afrika erscheint sie sogar 1 öst von dem 
Opfer, indem bei verschiedenen Stämmen Westafrikas Opfer ein- 
fach greuliche Menschenschlächterei zum Zweck des Verz Sitte 
war.“ Le er erwähnt die Sache in seinem Buche einfach als a der 
Begrübnissit „.. Die Bakoko und Bakwiri verzehrten früher ts 
süchlich ihre „efallenen und gefangenen Feinde, Da kann man wirklich 
von einer Begräbnisweise reden.äber die Kenschenfresserei steht 
menchmel im zur Begräbnissitte, So bei den Maka in Kamerun, 
die gern Mensch eisch essen, aber ihre gestorbenen Verwandten 
nicht geniessen; vielmehr bestatten sie diese im Wald, aufrecht 
an Bäume bunden, mit der Erklärung, damit sie so leichter und 
schneller sich in Leoparden verwandeln könnten. 157) 
157) Globus 96 Bd, 212 
De das Menschenopfer vielfach mit der lenschenfresserei verbunden 
ist, so darf man auch die Erklärung verbindend bringen. Wundt sagt, 
dass die Anthrepophagie zu erklären sei zunächst aus dem Wille 
sich die Kraft des Menschen anzueignen. Alsdamn sei sber auch die 
oder den Dämon gewinnen unä der Mensch will nun im Opfer den Gott 
den Dämon uuLmnnn oder versöhnen, ee 0 er ihn am 
SINE keilnehmen lässt. Da für unsern Zweck erste Gedanke der 
x ahtigore ist, 50 ist auch bei ihm hier zu vorweilen,. Das Blut und 
aie Fetteile gelten für die genannten Zwecke als die wichtigsten, 















und wenn man die Beziehung — dieser Teile u L,ebens- oder 
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Körperäsele bedenkt, so versteht man, dass die Menschenfresserei 
tatsächlich ursprünglich wohl die seelischen Kräfte des Verstor- 
benen oder Getöteten in Besitz nehmen wollte, Nan sieht denselben 
Vorgang ja auch in Bezug auf die Tiere, deren Kraft und Stärke der 
primitive Mensch sich aneignen möchte, Aus einem andern Gebiet 

dem der Batek in Niederländisch Indien, wird berichtet, dass äleses 
Volk nicht gern Menschenfleisch isst, sondern aus Tkel os mit an - 
derm Fleisch mischt. Aber die Idee, sich Seclenstoff anzueignen, 
treibt sie dennoch zu diesem Brauch. Die einzelnen Berichte, die 
vorliegen, bestätigen such diese Erklärung. 30 wird von den Herero 
berichtet, dass sie ne er männlichen Feinden das scrotum 
ebschneiden und verzehren, desgleichen, dass sie die Hoden beson- 
ders tapferer Feinde verzehren, um sich ihre Kraft und ihren lt 
zu sichern. 158) 

Zbenda berichtet .. ?lehn von afrikanischen Stämmen, dass sie 

die Schädel der Gefangenen öffnen. Das Gehirn wird gekocht, Dann 
reiben sie ihren Körper damit ein. Sie willen so Mut und Kraft der 
Feinde durch das Zinreiben sich selber sichern. Von den Ngolo wird 
berichtet, dass sie ihre Gefangenen durch Erschlagen oder durch 
Erhängen töten, damit kein Tropfen des Blutes verloren gehe. Sie 
sehen, wie oben schon erwähnt, im Blut die Lebenskraft und wollen 
sich Alese sichern. Von den Yadoe wird noch gemeldet, dass sie aus 
den Schädeln der erschlagenen Feinde trinken. Darin liegt gewiss 
euch ein Hinweis auf sine ähnliche Auffassung. 


Seelenwanderung und Verwandlung in Tiere, 





Aus den Todes- und Begräbnissitten der Bantu geht endlich 
noch der Gedanke hervor, dass die Seelen der Verstorbenen in andere 
Menschen hineingehen (wieder burt), dass sie diese Wiedergeburt 
wiederholen (Seelenwanderung) und dass sie sich so in Tiere 
verwandeln. Poschuel-Lösche berichtet aus dem Gebite der Bafioti, 
wie schon gemeldet, dass „ie von ihren abgeschiedenen Geistern 
glauben, sie wandern viel umher und seien zum Umherschweifen geneigt. 
Air haben weiter oben in anderm Zusammenhang sach eine Er | 
dafür gesucht. Tine weiter gehende Vorstellung ist diese, dass die 
Neger meinen, sie würden nach dem Tode noch in andere Wesen übergehen 
So haben die Kamba in Ostafrika die Vorstellung, die Frauen wären | 
in der ihrer Existenz vorausgehenden Zeit schon eimmal verheiratet 


gewesen. 2 | 
159) Hobley Ethnology of Kemba 89 
Meinhof zitiert ein Märchen, das Rehse 160) 
160) Kiziba 385 
bringt. Darin hält ein Ehepsar mit besonderer Liebe und Treue an 
einander, weil es glaubt, es sei in seiner früheren Existenz schon 
a tr gewesen. Von den Basongo Meno berichtet Ankermann 
dass ihre Seele, osangudi genannt, nach dem Tode in den Leib einer 
Frau führt, um wiedergeboren zu werden, Die Geister der Toten 
heissen . Diese sind dann Geister von Verstorbenen, denen es 
nicht geglückt ist, in den Leib einer Frau zu gelangen, Weiter oben 
wırde von der Auffassung der Ne gesprochen, dass Geister wünschen 
in die Kinder der Verwandtschaft hineingeboren zu werden, | 


Nassau berichtet in seinem oft zitierten Werk 162 
162) 237 


l 
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dass die Westafrikaner an die Wiedergeburt glauben. Er erweitert 
seine Mitteilung dahin, dass nicht alle, besonders nicht die 
Reichen und Guten wiedergeboren werden. Damit wäre dann auch Licht 
gebracht über die . Auffassung mancher Fegervölker Afrikas, dass der 
Mensch, ü.h. die üsele, die im Jenseits angekommen ist (Biläseele) 
noch ein oder mehrere Male mit einem Leib sich vereinigen oder doch 
sterben solle, Wird die Wiedergeburt und Seslenwanderung mommen, 
z. dafür ung Fuge u ann aan - Grund dioser 
Meinungen, so mag hier massze gewesen sein üle e Auffassung 
über das finde von allem Menschlichen, Man wusste sich nichts weiter 
zu denken von den abgeschiedsnen Seelen und verband dann mit ihrer 
Sxistenz die Idee einer neuen Wiedergeburt in einem Menschen, Vundt 
sagt, dass üle Seelenwand iäse nicht in frühe! Zeiten zurück- 
reiche, Ss sei unhaltbar zu glauben, dass sich Ansätze zu ihr schon 
bei Naturvölkern finden sollten. Wir glauben aber, dass sich bei 
den Bantu wirklich solche Ansätze finden und sehen such eine Er- 
klärung dafür in dem, was oben gesagt wurde, Wenn men einen 
Schutzgeist konnt, wenn man verschiedene Seelen annimmt, dann kann 
such die Idee der Wiedergeburt nicht so fern-liegend sein, 163) 

163 wunät II 3 Bd 400 
Ankermann seinerseits weist noch daraufhin, dass man schliessen 
dürfe, es sei die Tiedergzeburt vielleicht eine Strafe, jedenfalls 
keine Auszei da sie für die Grossen und Angesehehen direkt 
abgelehnt werde, 164) 

164) 144 

sichtiger ist dann aber der Gedanke, dass die Geister der 
Verstorbenen in Tiere übergehen. So tritt besonders die Auffassung 
zu Tage, dass der Geist sich in eine ! begebe oder dass der 
Mensch sich in eine Schi verwanäle. 165 | 

165) Meinhof, Dich der Afrikaner 19 | 
Schon Hartmenn berichtet von Kaffern, dass in einer Schi 
äie Geister von Häuptlingen, in einer die des gemeinen Volks, 
in einer dritten die der Frauen hausen. 16 

165) Hartmann, die Völker Afrikas 216. 
Auch Kropf berichtet das und meldet, dass man die Schlangen des- 
halb freundlich behendelt und mit Mich füttert, wenn sie ins Haus 


166) 98:07 
Gutmenn berichtet von dem Kult der Schlange bei den Dschagge: | 
Das Geschlecht der Muni si glaubt, dass einer seiner Vorfahren sich | 
in eine Ries verwandelt habe. Wenn ein Glied dieser | 
Sitte hadrstet, so et es die Riesenschlange zum Besuche ein. Die 
junge Frau kehrt den Hof und Schmückt das Haus, als te es einem 
besonders lieben Gast zu empfangen. Der lässt such nicht anf sich 
warten, Bine Ri erscheint auf dem Hofe und wirft als 
Zeichen ihrer besonderen e ihrer geiben Früchte vor das 
Haus, Die j Frau erhebt sich bei ihrer Ankunft und erwartet | 
die Schlange der Mitte dss Hauses an der Peusrstätte, Dort setzt 
sie sich auf den Boden mit nach vorngestreckten Beinen, und die | 
Schl kriecht darüber hin, Unterdessen bringt der Mann einen | 
Schemel auf dem er ch, Butter, Mehl, Bananenblätter und sonst 
alles stellt, womit seiner Me erfreuen kann, 


die Schlange 
pie Schlange wendet sich, kriecht auf die Seiten der Ziegen zurück 
und verzehrt die Milch und alle andern Geben, die uf dem Schemel 
110gon, Danach entfernt sie sich und verschwindet im Gebüsch. Die 
glaube u n, das#t+®n Gestalt dieser Schlange ihr Ahnherr selbst 
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Interessant irt, was gemeldet wird, dass die in Tiere 
verwandelte oder gewanderte Geister im Traume nicht als Tiere 
sondern als Menschen erscheinen (Callawıy, religkous system ot 
| dx Form ist die Anschauung der R gewiss scho 
ser Form is ei Ser is n 
verwandt mit dem Totemimis, Ankermann zählt in seiner Studie über 
den Totemismus in Afrika die Stämme auf, die totemistische Auf- 
fassungen kennzeichnen, indem sie sagen, der Mensch verwandie sich 
nach dem Tode in das Tier, oder wandare in dasselbe hinein, Die 
Angebe ist nach Calonne-Bemufaicot gemscht und nennt die Ababun, 
Mabinza (Bokoi, Mogbuda, Budza, Bokengere) Basoko, Mongelimea, Mog- 
bwandi, Maele Bskere,Balese, Ein logenzulu antwortet auf die’. | 
Frage, wss aus ihm nach seinem Tode wirde: "Ich werde sterben und als 
Flusspferä eg | 
Die F =»Pangwe) sagen nach Trilles, dass sie bis zum 
des 2ieres in ünsselbe eh, Von den Fangwe wurde schon 
wei oben berichtet, dass wenigstens böse Menschen nach dem 
Tode in ein Tier sich verwandeln können, um dem Menschen zu schaden, ' 
Und von guten Menschen heisst es, dass sie ausnahmsweise sich | 
such, wenn sie wollen, in ein Tier verwandeln können, um ihren Am- 
gehörigen zu helfen, 

Hierhin gekören auch Ne zen, wnäch u. en oder die 
Mitglieder von Häuptlingsfamilien sich nach ihrem Tode in bestimmte 
Tiere verwandeln, Bei den Bahima in Nkole gehen die Seelen der 
ze in Löwen, die der Prinzen und Prinzessihen in Schlangen, | 
Bei den Bazaba gehen die Seelen der männlichen und weiblichen 
Glieder der Königsfamilie. in je eine Schlangenart. Bei den Barundd 
wird der Häuptling Mach dem Tode zum Python oder Löwen, die Prinzen 
zu Leoparden, Bei den Barotse wandern die Seele der Häuptlinge in 
Nilpferde, bei den Benyai in Löwen und Ayünen, Nach änkersums 
Mei ist die A | von der Seolenwanderung bei diesen Völkern 
zur die Häuptlingsf ie beschränkt. Dann könnte die Auffss | 
Bee ee en agen menden mein, Aukernmmn fügt kinze dass | 
Tiere vielleicht ‚ sicher aber in zwei Fällen verschieden 
sind von den Totemtieren der betreffenden Stämme. So könnte man 
zweifeln, ob überhaupt Totenisms vorhanden sei. | 

Sur Deutung dieser Aufass haben wir festzuhalten, dass 
die Auffassung der Bantus, dass Seelen in Tiere gehen, nicht mot“ 
wendig mit dem Totemismus innerlich zusammenhängen muss. Tonn es 
wird seltenen Füllen nachzuweisen sein, dass däs Tiar-, in das 
der Häuptling sich verwandlet, das gleiche Tier wie das Totemtier 
ist, Frezer wiist auf die Verschiedenheit zwischen der erwähnten 
Negermeinung und dem Totemismus hin. Das Totentier kann als Vater, 
Grossvater eto, des Stammes gelten und braucht deshalb doch nicht 
der Träger der Seele eines verstorbenen Pamiliengliedes zu sein, 
Ankermemn, der diese u dringt, möchte die Verwandtschaft der 
Auffassungen 30 sehen, dass zunächst der Totemismus (hervorgewachsen 
etwa aus einer undestimmten Amnehme von Verwandtschaft zwischen 
Tier und Mensch) da wer, dass in Verbindunz mt den bekannten 
enimistischen Auffassungen der Nager dann die Auffas entstand 
dass ein Mensch sich nach dem Tode in dies oder jenes Tier vermnäle, 

Was den Totemismus bei den Bantuvölkern angeht, so ist 
dieser von Ankermenn in der erwähnten Studie dargestellt. 19 





167)Verbreitung und Formen des Totemisms in Afrika Z.R, 
1915, 114-180 | 
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Religionsphilosophisch gesehen, wird man in den erwähnten 
Seelenwanderungsglauben nichts Ausserordentliches zu sehen haben,. 
Auch der Gedanke der Wiedergeburt, genau genommen, ist auf der 
Stufe der Negerpsychologie recht begreiflich, Ankermann widmet der 
Schwierigkeit Aufmerksamkeit, die darin liegt, dass die Negerahnen- 
kult und zugleich den Gedanken der Wiedergeburt vertreten. Er bı- 
merkt sehr richtig, dass die Neger sich in ihrem unlogischen Denken 
dieser re joit ger nicht bewusstsein werden. 168) 

Abgesehen davon sind die Begriffe von der Wiedergeburt, wenn wir 
uns auf die paar Nachweise besinnen, so wenig klar zu finde gedacht, 
dass für den Neger die Schwierigkeit vielleicht gar nicht bestehen 
kann,. Sodann tritt der Glaube an die Wiedergeburt doch auch ver- 
höältnismässig stark zurück, 

Ankermenn kritisiert noch recht gut die Wundtsche Erkli 
des Glaubens von der Verwandlung in Tiere, Nach Wundt handelt es 
sich um eine Assoziation der Hauchvorstellung mit gewissen rasch 
und leicht beweglichen Tieren wie Schlange, Schmetterling, Vogel. 
Das erklärt vielleicht die Sache in Bezug auf die Schlange. Wenn aber, 
wie in unserem Falle, es gerade sehr starke und schwere Tiere wie 
Flusspferde, Löwen etc. sind, in die die Seele sich verwandelt oder 
eingeht, dann versagt die Konstruktion von Wundt doch sehr. Aller- | 
dings ist sehr merkwürdig, dass bei den Barundi aus dem Leichnam | 
eines Prinzen zunächst ein Wurm hervorgeht, der sich dann aber in | 
einen Löwen verwandelt. Ankermann nimmt da zwei verschiedene Auf- | 
fassungen an, die in einanderflossen, Jedenfalls ist diese Lösung 

ansprechender als die generelle Theorie Wundts, die zudem nicht | 
den Beweis in unserem Fall erbringen kann, dass es sich bei der | 
verwandelten Seele gerade um die Hauchseele handelt, Im Gegenteil | 
könnte man sehr wohl die Körperseele bei diesem Negerglauben wirk- | 
sam zeigen. Eüs wird die Deutung übrig bleiben, die oben schon gegeben 
wurde, und im Gedankenkreis des Totemismus liegt. 169) 

169) Vgl. Ankermann 142 f 
Heinzelmann geht in seiner Erklärung, wie Tierverehrung und Seelen- 
glaube in ihrem Zusammenhang; erklärt werden können, nicht auf die 
afrikanischen Verhältnisse in dem Masse ein, dass die Schwierigkeit 
ins Gesichtsfelä kommt. Tatsächlich ist mit einer allgemeinen Richt- | 
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linie ausgerechnet hier, wo so vieles durcheinand iesst, so 
vieles dunkel bleibt, am wenigsten eine Lösung für alle Probleme 
gegeben, 

Zusammenfassung. 


Die Untersuchung hat somit eine Reihe von Ideen nachgewiesen, 
die aus dem Todes- und Begräbnisriten der Bantuneger klar ersicht- | 
lich sind und teils Gemeingut aller oder der meisten Bantustänmen 
scheinen, teils aber als Sonderauffassungen einzelner Stämme oder 
einzelner Gruppen von Bantuvölkerschaften sind, Die Untersuchung hat 
nach dieser Richtung hin auch deutlich gemacht, dass das Material 
noch höchst lückenhaft ist und dass die Schlussfolgerungen gerade 

aus diesem Grunde oftmals nicht gezogen werden konnten. Die Gedanken, 
die sich bei der Untersuchung ergaben, fallen ebensosehr in das 
Gebiet der Religion, als das der Philosophie und Ethnologie, De_ 
Wert der Arbeit scheint darin zu liegen, dass im Zusammenhang 

die Kulturg schg 


die Sprachgemeinschaft der Bantuneger die 
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ine selbständige Erkliäruns dieser Tdsen versucht werde, Auf der 
Kr LF Ra BInes vermen er ni Vor & % er 7 seiner BSpr ichen 
Unterlage soliden Meterials wird es eine weitere Aufgabe sein, 
ae Se De N Aesuane Kngee zu geben und für diesen 

jenen ‚, Ger einstweilen noch als mangelhaft gezeugt 

gelten mıss, eine Fülle von neuen Beweisen zu finden, So 1 
die sprachlichen Unterlagen dem ethnologischen Arbeiter nicht | 
vollständigszubereitet vorliogen, solange warden die Schlüsse | 
auch in ihrem Wert beschränkt erscheinen, Yielleicht ist es Heute | 
schon zu spät, um für manche Momente vor allem solche des ursprüng- 
lichen Seelenbegriffe, absolute Sicherhsit zu erhalten, Die Bae 
einflussung der Bantu durch andere moderne Kulturen ist rislileicht 
schon zu weit vorgeschritten, als dass man hoffen könnte, alten | 
Worten ihren alten Sim ganz wieder u schenken und das Gebände an 
Idäsen vollständig wiederherzustellen, das b2i jenem Yolk sich über 
den a von Tod und Grab in zweifellos imposanter Art | 
erhoben hat, | | 

Yundt in der Yölkerpsychologie ( II.1.Bä 414) dass | 
den urapzüngliche Motiv sunseräsn er Gnterenken Sacı ee 

25 ursprü Motiv,ausseriem er entsta dauert, | 
und dass er dabei vor allem durch neu eintretende Ersatzmotive | 
vor dem Untergang geschützt wird. Dieser Satz gilt gewiss nicht | 
allein für den Keil | sophen, sondern enthält such seine | 
Vehrheit für jenen, der die gristige Kultur eines Volkes auf diesem 
Gebiete erforschen helfen will, Gerade damit hängt es zus 
dass viele Momente scheinbar unlozisch und isoliert nebeneinander. 
stehen, Umso iröstlicher ist es, venigstens die grossen Ideen, 
@ie hier in unserer Untersuchung herausgshoben warden, durchwag | 
eine immere Verwandtschaft und pn in bewe äle einen | 
Unberblick gestattet, Yenn damit ns ich auch nicht gesagt ist, 
dass die Kultur der Bantm nicht von fremien (asiatischen nora- 
afrikanischen, . Kulturen durch - und überschritten warde, (die 
hier gefundenen Gedanken weichen ja nicht allzu bedeutend von dem 
ab, was beispielswise unter Namiten, oder Sudeanvölkern, ja unter 
Naturvölkern fremder Brätsile gefunden worden wire - ) 20 lat ia 

wissen Sinne die Untersuchung in ihren Resultat sin: nwuer Bel 

‚„ dass man mit Berechtigung die Bantu als eine sowohl prach- 
liche als in mässigem Sinn auch kulturelle Tirheit ansprechen kann, 
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